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Denen Wellen Her Chroniſt von Merſeburg

Sozialſierung der Kohlenbergwertke.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion will ſich nächſte
Woche in Ulm in erſter e mit den neuen Vorſchlägen
ur Sozialiſierung der Kohlenbergwerke beſchäftigen.

Trotzdem geben wir ſchon heute einem hervorragenden
Sachverſtändigen das Wort zu dieſer Frage, um einen
Beitrag zu ihrer Kläxung zu liefern. D. Red.

Die Beſchlüſſe der Sozialiſierungs- Kommiſſion bezüglich der So
zialiſierung der Kohlenbergwerke erſcheinen in dieſer Woche im Druck.
Bei der Stellungnahme der demokratiſchen Partei zu dieſer für unſer
Wirtſchaftsleben entſcheidenden Frage ſind folgende Geſichtspunkte zu
berückſichtigen

Es beſteht für unſere Wirtſchaft, und damit auch unſer politiſches

Gedeihen, die dringende Notwendigkeit, gerade jetzt und in der nächſten
Zukunft die Jntenſität der Kohlenförderung zu ſteigern. Ein Rück
gang bedeutet Stillegung unſerer Jnduſtrie, bezw. Nichterfüllung des
Abkommens von Spa, mit der Folge der Beſetzung des Ruhrkvhlen-
gebietes durch die Franzoſen. Die äußerſte Anſpannung der be
währten Kräfte unſerer bisherigen Unternehmer- und Erfolgswirt
ſchaft, nicht ihre Ausſchaltung durch die Sozialiſierung iſt notwendig.
Für das Wagnis der Vollſozialiſierung kann deshalb kein Zeitpunkt
ungünſtiger ſein, als dieſer. Der gleiche Geſichtspunkt ſpricht auch
gegen den Rathenau'ſchen Vorſchlag (Votum 88). Dieſer Vorſchlag
geht ſelbſt von der Vorausſetzung aus, daß es bis heute noch nichts
gibt, das das Erfolgsprinzip der bisherigen individualiſtiſchen Wirt
ſchaft erſetzen könnte, und will deshalb den Unternehmer vorläufig
„als verantwortlichen Aufſeher und Beteiligten“ der Wirtſchaſt er
halten. Er will den Unternehmer aber andererſeits gleichzeitig in
weitgehendem Maße in ſeiner Selbſtändigkeit beſchränken, ja ihn im
Laufe eines Menſchenalters ganz enteignen. Die Befürchtung liegt
nur zu nahe, daß eben hiermit auch die treibenden Kräfte der Unter
nehmerwirtſchaft in weitgehendem Maße eingeſchränkt werden, die
bisher die Unternehmerwirtſchaft zu einer Erfolgswirtſchaft machten.
Der Vorſchlag hofft, dem vorzubeungen durch die Gewährung von Prä

nd ſoziale Errungenſchaften aufzuweiſen haben. Mit Recht
etont ein Sondervotum (von Siemens und Vogelſtein), daß ein ſolches

Prämienſyſtem für die Unternehmer den „Anreiz zur Schaffung von
Produktionserhöhungen und wirtſchaftlichen ſowie techniſchen Ver
beſſerungen“ nur dann bringen kann, „wenn die Grundſätze für die
Prämienverteilung ſo aufgeſtellt werden können, daß der Unternehmer
bei jeder Verbeſſerung, die er erzielt, auch wenn dieſe noch ſo gering
iſt, die Sicherheit hat, daß ihm ein Vorteil in Geſtalt einer ausreichen
den Prämie daraus erwachſen wird“. „Ob allgemeine Grundſätze auf
geſtellt werden können, nach denen Berechnung der Prämien in jedem
Fall in einwandfreier, von Zufall und Willkür unabhängiger Weiſe
möglich iſt, erſcheint zweifelhaft.“ Bevor nicht dieſer Zweifel gehoben
iſt und eine praktiſche Ausgeſtaltung des Prämienweges gefunden wer
den kann, wird man dem Rathenau'ſchen Vorſchlag nicht zuſtimmen
können.

Für die Stellungnahme ſind weiter folgende Geſichtspunkte zu
berückſichtigen: Es iſt richtig, daß mit der Steigerung der Löhne und
Unkoſten die Differentialrente (d. h. die Gewinne, die die von der
Natur begünſtigten Werke durch den Unterſchied zwiſchen ihren
Produktionskoſten und denen der ſchlechteſten Gruben machen) immer
größer wird, aber zu ihrer Beſeitigung bedarf es nicht des So
zialiſterungsexperimentes. Es iſt ſehr zu befürchten, daß die Voll
ſozialiſierung zu einer finanziellen Kataſtrophe führt. Die Obliga
tionen, die die Kohlengemeinſchaft für die Entſchädigung der Beſitzer
ausgeben muß, werden auf den Markt ſtrömen; der Kurs wird ſinken.
Woher wird die Kohlengemeinſchaft ihr Betriebskapital nehmen
Wird ſie auch fähig ſein, die Zinſen der Obligationen zu zahlen
Wenn nicht, ſoll der Staat, der ſchon jetzt aus ſeiner Finanznot kaum
noch einen Ausweg weiß, eine neue endloſe Schuldenlaſt übernehmen
Oder ſollen die Unternehmer dann machtlos ſein, oder auf Grund der
in ihrem Beſitz befindlichen Obligationen ihr früheres Eigentum
zurückerlangen können Die Herabſetzung der Kohlenpreiſe wird
e durch Votum I noch durch Votum II erreicht werden. Die Ge
meinwirtſchaft arbeitet unrentabler als die bisherige Erfolgwirtſchaft.
Der letzte Betriebsbericht des preußiſchen Bergbaus zeigt 85 Mill.
Mark Defizit. Sehr lehrreich ſind im beſonderen die Erfahrungen
der HiberniaAktiengeſellſchaft. Bei der vorgeſchlagenen Art der Zu
ſammenſetzung des Reichskohlenrates werden Arbeiter und Angeſtellte
eine ſo große Macht erlangen, daß ſie die Gehälter und Löhne diktieren
können. Die vorgeſchlagene Art der Vollſozialiſterung ermöglicht die
Ausbeutung der Konſumenten durch Angeſtellte und Arbeiter Es
fehlt bis jetzt der Gemeinſinn, der die notwendige Vorausſetzung für
die Sozialiſierung iſt, und es liegt nicht der geringſte Grund vor,
anzunehmen, daß er nach einem Menſchenalter vorhanden ſein wird.
Die Motive, aus denen die beiden Voten entſtanden ſind, ſind nicht
wirkliche und erprobte Vorteile gegenüber dem beſtehenden Zuſtande,
ſondern die Rückſichknahme auf eine Forderung der Arbeiter, die für
eben dieſe Forderung keine Beweiſe ihrer Durchführbarkeit, ſondern
nur ihren Glauben anführen können. Die vorgeſchlagene Art der
Sozialiſierung wird vielleicht eine vorübergehende, aber nicht eine
dauernde Beruhigung und Zufriedenſtellung der Arbeiter herbeiführen
Schon jetzt lehrt die Erfahrung, daß die Arbeiter der ſtagtlichen Be
triebe ſich nicht weſentlich bevorzugt fühlen vor den Arbeitern der
Privatbetriebe. Das Scheitern des Sozialiſierungsexperimentes, ja
ſchon der Rückgang der Kohlenförderung, würde durch die damit ver
bundene Stillegung unſerer Jnduſtrie die ſchlimmſten Gefahren gerade
für unſere Arbeiter zeitigen. Sehr greifbar iſt die Zuſammen
ſetzung der Sozialiſierungs-Kommiſſivn, und es iſt im beſonderen zu
tadeln, daß keine Bergbau- Sachverſtändigen zu Rate gezogen wor
den ſind.

e AUnternehmer, die beſondere materielle volkswirtſchaft-
u
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Freitag den 17. September 1920

Das Reichsſorſtgeſetz.

München, 17. Sept. Der Reichsforſtwirtſchaftsrat, der gegen
wärtig hier tagt, hat dem Beſchluß ſeiner Ausſchüſſe zu dem Entwurf
eines Reichsforſtgeſetzes zugeſtimmt. Dieſes Geſetz unterſtellt alle pri
vaten und kommunalen Verwaltungen der Staatsaufſicht. Das Geſetz
iſt als Rahmengeſetz, das für die Landesgeſetzgebung allgemeine Normen
enthält, aufgeſtellt.

Frankfurt a. M. für den Anſchluß an Moskau
Frankfurt a. M., 17. Sept. (T.-U.) Jm Schumann Theater

ſprach geſtern abend der Rechtsanwalt Dr. Paul Levi über den Kon
greß der dritten Jnternationale in Moskau. Jn ſeinen Ausführungen
verherrlichte er die Sowjetregierung, die er gegen die Dittmannſchen
Angriffe zu verteidigen ſuchte. Dr. Levi gab aber zu, daß die Sow
jets, die bisher allen Anfechtungen ſtandgehalten haben, anf die Dauer
nicht beſtehen könnten, wenn ſie nicht die Unterſtützung des inter
nationalen Proletariats für ſich gewinnen. Jn der zeitweilig ſehr
ſtürmiſch verlaufenen Debatte wurde erwähnt, daß in einer kürzlich ab
gehaltenen Vertrauensmännerverſammlung der Unabhängigen die
Stimmung für den Anſchluß an Moskau geweſen ſei.
Mr. Renner gegen den Anſchluß Vorarlbergs an die Schweiz

Bregenz, 17. Sept. (T.-U.) Staatsſekrekär Dr. Renner er
klärte in einer hier abgehaltenen Verſammlung, an einen Anſchluß
Vorarlbergs an die Schweiz ſei nicht zu denken. Der Anſchluß wäre nicht
im wirtſchaftlichen Intereſſe Vorarlbergs, da es nur ein Hinterland der
Schweiz werden würde.

Tagung des Wiedergutmachungsausſchuſſes in Paris.
„Brüſſel, 17. Sept. (T.-U.) Miniſterpräſident Delacroix hat

Millerand vorgeſchlagen, den Wiedergutmachungsausſchuß mit den
vorbereitenden Arbeiten, die urſprünglich in Genf ſtattfinden ſollten,
zu betrauen. Der Ausſchuß wird zu dieſem Zweck Vertreter der dent
ſchen Regierung einladen, nach Paris zu kommen. Millerand hat
dieſem Vorſchlag zugeſtimmt.

Furchthare Vombenervloßon in New Yorh.

an den Vorſchlägen der Kommiſſion zu üben. Jhre Aufgabe iſt es
vielmehr, durch Zuſammenarbeiten mit Sachverſtändigen nach einer
neuen Löſung zu ſuchen und einen gangbaren Weg zu weiſen. Sie
muß dabei von folgenden Tatſachen ausgehen? 1. Der deutſche
Kohlenbergwerksbeſitz zeigte ſchon vor dem Kriege einen gewiſſen
Monopolcharakter, der ſich mit den ſteigenden Koſten für die Förderung
aus neuen Gruben, dem wachſenden Mangel infolge der uns auf
erlegten Lieferungen ans Ausland und der augenblicklichen Schwierig
keit der Kohleneinfuhr noch ſchärfer ausgeprägt hat. Es iſt zurzeit un
möglich, die Preisbildung dem freien Spiegel zwiſchen Angebot und
Nachfrage zu überlaſſen. 2. Die Forderung, daß die Mineralien Ge
meingut des Volkes und nicht das Monopol weniger Privater ſein dür
fen, hat ſich in weiten Kreiſen außerhalb der Sozialdemokratie durch
geſetzt; es iſt nicht zu leugnen, daß ihr eine gewiſſe Berechtigung inne
wohnt. 83. Die Unzufriedenheit der Arbeitermaſſen mit dem augen
blicklichen Zuſtande der Kohlenwirtſchaft iſt eine Tatſache, die auch
von den Unternehmern in ihrem eigenſten Jntereſſe ſehr hoch bewertet
werden muß. Aufgabe der Sachverſtändigen iſt es eine Syntheſe zu
finden zwiſchen der Berückſichtigung dieſer Tatſachen und der Erhal-
tung bezw. Herbeiführung der höchſten Produktivität; eine Syntheſe,
die nicht auf Schlagworten und dogmatiſchen Anſchauungen aufgebaut,
ſondern auf ſicher erprobten Erfahrungen und durchführbaren über
legungen.

Be Lage im Reiche.
Kriſenſtimmung?

Die erſten Zeichen der politiſchen Winterſaiſon melden ſich. Etliche
Zeitungen glauben, die SaureGurkenZeit nicht beſſer beenden zu
können, als mit der Ankündigung einer Regierungskriſe und mit allen
möglichen Kombinationen. Als Vorwand dazu dient die einſtweilen
rein akademiſche Erörterung über eine Verbreiterung der Regierungs
baſis, auf die wir bereits hingewieſen haben. Selbſt wenn dieſer Er
örterung ein politiſcher Zweck zu Grunde liegt, ſo kann es nur der
ſein, die gegenſeitigen Anſichten kennen zu lernen, die Kräfte zum
politiſchen Spiel zu erproben. Man will die Stärke des Gegners er
kunden, man will ſeine Schwächen herausſpüren. Es befindet ſich dem
nach alles höchſtens im Stadium der Vorbereitung. Schon rein zeit
lich iſt die Stunde für eine Regierungskriſe noch nicht gekommen.
Bis zum Zuſammentritt des Reichstags beſteht ja techniſch nicht die
Möglichkeit, einen Kabinettsſturz herbeizuführen. Aber auch dann
wird ſchwerlich die einzige Partei, die als Kabinettsſtürzerin in Frage
kommt, die Mehrheitsſozialdemokratie, ſich zu einer ſolchen Tat ent
ſchließen. Am 10. Oktober findet nämlich erſt der Parteitag der So
zialdemokraten in Kaſſel und am 24. Oktober der Parteitag der Un
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47. Jahrg.

Alſo keine Verſchiebung der Genſer Konſerenz.
Genf, 17. Sept. (T.-U.) Alle franzöſiſchen Meldungen, daß in

AixlesBains eine Verſchiebung der Konferenz in Genf beſchloſſen
worden iſt, ſind mit größtem Mißtrauen aufzunehmen. Dort konnte
ein ſolcher Beſchluß gar nicht gefaßt werden, da dazu die Skimmen
Englands und Japans notwendig ſind.

Die ober ſchleſiſche Frage vor der Votſchafterkonferenz.

Paris, 17. Sept. (WTB.) Wie die Blätter melden, be
ſchäftigte ſich die Botſchaſterkonferenz geſtern mit der vberſchleſiſchen
Frage, faßte jedoch keine Beſchlüſſe, da man erſt die Ankunft des Gene
rals Lerond abwarten will.

Die Friedensverhandlungen in Riga.
Warſchau, 17. Sept. (WTB.) Die polniſche Telegraphen

agentur meldet aus Moskau: Tſchitſcherin wird perſönlich an die
Spitze der ruſſiſchen Friedensdelegation in Riga treten. Jn einer
Unterredung erklärte Paderewſki, daß, falls der Friede zwiſchen
Polen und Rußland zuſtandegekommen ſein werde, was ſehr wahr
ſcheinlich ſei, die Folge dieſes Friedens die Anerkennung der
Sowjetregierung als ktatſächlicher, aber nicht als
rechtmäßiger Regierung ſein werde.

Riga, 17. Sept. (T.-U.) Der ruſſiſche Delegierte Joffe iſt hier
eingetroffen. Er hat Journaliſten gegenüber erklärt, die Sowjet
regierung könne nicht auf die polniſchen Forderungen eingehen, daß
gegenwärtig abgerüſtet werden müßte, da die europäiſchen Mächte zum
Teil eine feindliche Haltung gegenüber Sowjetrußland einnähmen.
Hinſichtlich der Grenzen Polens erklärte er, würden von Rußland
keine Schwierigkeiten gemacht werden.

Zur Vergarbeiterbewegung in England.

Paris, 17. Sept. (WTB.) Wie das „Journal“ aus London
meldet, fanden geſtern Beſprechungen zwiſchen den Vertretern der Berg
arbeiter und dem Präſidenten des Handelsamts Horne ſtatt. Die
Bergarbeiter halten ihre Forderung nach einer Lohnerhöhung aufrecht,
beſtehen aber nicht auf einer ſofortigen Herabſetzung der Kohlenpreiſe
und verlangen die Einſetzung einer Kommiſſion, die dieſe Frage prüfen
ſollte. Horne erwiderte im Namen der Regierung, daß eine ſofortige
Lohnerhöhung unmöglich ſei, falls nicht eine gewiſſe Produktion garan
tiert werde. Man beurteilt die Lage hoffnungsvoller.

London, 17. Sept. (WTB.) Laut „Evening Standard“ haben
die Bergarbeiter ihre Forderung auf Herabſetzung des Kohlenpreiſes
aufgegeben, verlangen aber Zuſicherungen, daß die Lohnerhöhungen
nicht zu Laſten der Honſumenten gehen. t

353Zur Präſſdentenkriſe in Frankreich.
Paris 17. Sept. (WTB.) Die Präſidentſchaſtskriſe war nach
der offiziellen Bekanntgabe geſtern nachmittag das Geſpräch in den
Wandelgängen der Kammer. Das Parlament wird auf den 21. Sep-
kember einberufen, um eine Botſchaft des Präſidenten zur Kenntnis
zu nehmen. Es wird hierauf am 23. September in Verſailles als
Nationalverſammlung zuſammentreten, um den neuen Präſidenten zu
wählen. Jm Einverſtändnis mit den Präſidenten beider Häuſer wird
Millerand das Dekret zur Einbernfung von Kammer und Senat zu
einer außerordentlichen Seſſion von Deschanel unterzeichnen laſſen.
Es iſt noch kein Politiker als Kandidat in die Offentlichkeit getreten.
Jn parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man ſich entſchieden für Mille

aber zweifellos erſt den Ausgang des Zwiſtes ihrer unabhängigen
Brüder abwarten, um danach ihre Entſcheidungen zu treffen.

Die politiſche Lage iſt allerdings zurzeit ziemlich unüberſichtlich
durch die Vorgänge in Preußen und insbeſondere in GroßBerlin ge
worden. Jn GroßBerlin hat die ſozialiſtiſche Mehrheit einen Ver
gewaltigungsverſuch gegenüber der Minderheit unternommen, der
ſelbſt Herrn Scheidemann nicht gefällt und deſſen Gegendruck nun
einen deutſchnationalen Vorſtoß in der Preußiſchen Landesverſamm
lung zur Folge hatte. Dieſer Vorſtoß kann unter anderm zu einer
Sprengung der Koalition in Preußen führen, wenn Demokraten und
Zentrum ſich dem deutſchnationalen Vorgehen anſchließen würden. Da
mit iſt aber vorläufig noch keineswegs zu rechnen, aber auch ſelbſt
wenn das geſchehen würde, wäre es immerhin noch zweifelhaft, ob in
der nächſten Zeit bereits in Rückwirkung dieſes Vorgehens die Reichs
politik und das Reichskabinett feſtgeſtellt werden könnten. Zur
Stunde ſcheinen die Kriſenmacher immer noch ſtärker zu ſein als die
Kriſen ſelbſt.
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Reiſe des Reichskanzlers zum Reichspräſidenten.
Berlin, 17. Sept. Reichskanzler Dr. Fehrenbach iſt am

Donnerstag in Begleitung des Mintſſterialdirektors Dr. Schueler,
Chef der Perſonalabteilung des Auswärtigen Amtes, in Freudenſtadt
eingetroffen, um mit dem Reichspräſidenten die politiſche Lage zu be
ſprechen.

Die innerpolitiſche Lage zeigt im Augenblick eine gewiſſe Spannung
und Verſteifung. Die Erörterung eines etwaigen Eintrittes der Mehr
heitsſozialiſten in den Regierungsblock im Neich wird immer ausge
dehnter, ohne daß es bisher gelungen iſt, die Angelegenheit ſelbſt einer
Löſung näher zu bringen.

In der Preußiſchen Landesverſammlung droht die Art und Weiſe,
wie auf Grund des Kbereinkommens zwiſchen der mehrheitsſozialiſti
ſchen und der unabhängigen Fraktion der Verliner Stadtverordneten
verſammlung die Stadtratsſtellen ohne Berückſichtigung der anderen
Parteien nicht nach rein ſachlichen und fachlichen, ſondern vorwiegend
nach politiſchen Geſichtspunkten beſetzt werden ſollen. eine Kriſe des
Regierungsvblocks und der Regierung noch vor den Neuwahlen herbei
Zuſühren. Die demokratiſche Fraktion, die durch das Verhalten der
S. P. D. in Groß Berlin ebenfalls vor den Kopf geſtoßen iſt, und das
Fentrum, das die Wahl Dr. Löwenſteins zum Sberſchulrat auf das
heftigſte bekämpft und als unerträglich anſieht, ſcheinen der mehrheits-
ſozialiſtiſchen Fraktion in der Landesverſammlung die Gefahren der
Berliner Vorgänge für die Feſtigkeit der preußiſchen Regierungsmehr-
heit eindringlich vorzuſtellen. Die Vorgänge in GroßBerlin und in
Preußen müſſen, wenn ſie zur offenen Kriſe ſühren, auf das Reich zu
kückwirken. Es iſt anzunehmen, daß der Reichskanzler nicht nur über
Perſonalfragen des auswärtigen Dienſtes worauf die Anweſenheit
des Referenten, Geheimrats Schueler, hindeutet ſondern auch über
dieſe großen politiſchen Fragen mit dem Reichspräſidenten in Freuden
ſtadt Beratung abhält.

Die ſchlechte Ernährungslage im weſtfäliſchen Induſtriegebiet

Dortmund, 17. Sept. Der Ortsausſchuß Dortmund des
Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes weiſt in einer Entſchließung zur



Ernährungslage darauf hin, daß die Arbeiter alle Kräfte zur Hebung
der Produktion eingeſeßt haben, aber noch immer auf einen Preis
abbau für die Lebensmittel warten. Die Milch ſei von 1,60 auf 2,40
Mark für das Liter geſtiegen. Die hohen Kartoffelpreiſe
machten es der Arbeiterſchaft unmöglich, ſich für den Winter ein
zudecken. Seit Wochen ſei in Dortmund faſt kein Fleiſch mehr aus
gegeben worden, während anderwärts, ſo in Münſter, dem Sitze des
Oberpräſidenten, unter den Augen der Behörden offen Handel mit
Fleiſch getrieben werde. Die Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung
werde bei Kartoffeln und Fleiſch eine Preisſteigerung zur Folge
haben. Die Brot verſorgung ſei ſo ſchlecht, daß ein großer Teil
der Bevölkerung erkrankte. Wenn jetzt nicht ſchleunigſt das Brot
getreide erfaßt werde, ſo würden im nächſten Jahre noch ſchlimmere
Zuſtände zu erwarten ſein. Mindeſtens ein Dritel der diesjährigen
Weizenernte in der Provinz Weſtfalen ſei ſchon
verſchoben und befinde ſich in den Händen von Getreide
kommiſſionären und Händlern ſowie von Bäckereien und Konditoreien.
Die reſtloſe Erfaſſung unter ſtrengſter Beſtrafung widerſpenſtiger
Landwirte und Wucherer ſowie die Schließung der Konditoreien ſeien
erforderlich. Mitten im Kohlengebiet ſeien ſeit Wochen
Kohlen nicht mehr zu haben, und die Preiſe ſeien ins Un
erſchwingliche geſtiegen. Nur durch die ſchärfſten Maßnahmen könne
dem Elend ein Ziel geſetzt werden. Mit Rückſichten und Halbheiten
ſei zu brechen, wenn nicht Schlimmes ſich ereignen ſolle.

Eine Sachverſtändigenkommiſſion für die Hebung der Kohlenförderung.
In den Verhandlungen des Reichswirtſchaftsrates über die Durch

führung des Kohlenabkommens war auch die Einſetzung einer techni
en Sachverſtändigenkommiſſton angeregt worden. Das Reichswirt

tsminiſterium hat dieſe Anxegung verfolgt und eine le
aus drei Arbeitgebern und drei Arbeitnehmern des Ruhrkohlengebietes
gebildet.

r

Aus dem beſetzten Geblet.
Eine uene Schandtat ſchwarzer Franzoſen.

Saarbrücken, 17. Sept. Die Saarzeitungen melden eine
neue Schandtat, die an einem ſechs jährigen Mädchene marokkantſſche Soldaten im Walde bei Gersweiler verübt

urde. Das Kind wurde in e Weiſe vergewaltigt und mußte
hwerkrank ins Krankenhaus gebracht werden. e Verbrecher ſind

noch nicht feſtgenommen.

Die Auswanderung aus dem Elſaß.
Straßburg, 16. Sept. Wie die Straßburger Blätter berich

rer im Juli und Auguſt etwa 1500 Perſonen aus dema ß a u ſc ewandert. Von e wurden gegen 200 auf Befehl
ber franzöſiſchen Regierung ausgewieſen, die anderen ſind freiwillig
ausgewandert. Der Bürgermeiſter von Straßburg machte Millerand
bei ſeiner Anweſenheit daſelbſt auf die außerordentliche Wohnungsnot

erkſam und exbat die Beihilfe des Staates für die Herſtellung
c 1000 Kleinwohnungen, deren Koſten etwa 16 Millionen Francs

Franzöſiſche Befeſtigungen in den Vogeſen.

Mäülhanuſen, 17. Sept. Nach Berichten aus den Vogeſentälern
werden ſeit einiger Zeit auf den Kämmen dex Vogeſen ſowie bei Alt
kirch und in verſchiedenen Vogeſentälern Befeſtigungen an
Plent und Vorarbeiten für militäriſch-ſtrategiſche Linien ausgeführt.

n Deutſchen iſt es verboten, jene Gegenden zu beſuchen

übergriffe einer polniſchen Patronille.
Berlin, 17. Sept. Aus Allenſtein melden die Blätter, daß der

e e r Albrecht ans Buchwalde und der Landwirts
vohn Sab v nach Ausſagen des Vaters des letzteren bei Elgenau

Kreis Oſterode) von einer polniſchen Patronille auf deutſchem Boden
eſt genommen und verſchleppt wurden.

Die Vorgänge in Oberſchleſien.
Wann iſt'die Abſtimmung in Oberſchleſien?

Breslan, 17. Sept. Jn einer Unterredung mit einem Ver
treter der „Voſſ. e General Lerond, der Vorſitzende der Jnteralliterten Kommiſſion Oppeln, erklärt haben, es könne damit ge

werden, daß die Abſtimmung in Oberſchleſten in der zweiten
r berhälfte ſtattfinde. An hieſigen amtlichen Stellen iſt,

e ch erfahre, über den Termin der Abſtimmung noch nichts bekannt.
die Vorbereitungen für die Abſtimmung mindeſtens ein Vierteljahr

auern, iſt nicht anzunehmen, daß es noch in dieſem Jahre zur Aben kommt. e eEin Anfrat der betrogenen Deutſchen
v n Oberſchleſien.enthen, 16. Sept. Das deutſche Plebiſzitkommiſſariat, gez.Urbanek, a folgenden Aufruf

Blutige vier Wochen liegen hinter uns. Am 19. Auguſt brach der
uf ſtand aus, unter den Augen der Franzoſen, Engländer und Jta

ſener, die den Schutz Oberſchleſtens verſprachen. Unter dem Kriegs
chrei: „Wir ſin d die Herren des Landes!“ ſtürzte Kain auf den

Wir waren unbewehrt, denn die hohe Jnteralliierte
Se befahl, die Waffen abzuliefern. Mit dem Vertrauen des

yalen Bürgers hielten wir uns an den Grundſatz ziviliſterter Völker,
daß die Obrigkeit und die Truppen berufen ſeien, den Frieden zu
ſchützen und dig geſtörte Ordnung wieder herzuſtellen. Die hohe Jnter
alliierte Kommiſſion war gewarnt. Wir wieſen darauf hin, daß offen
ſichtlich nur ruhige, anſtändige Teil der Bevölkernng die Waffen
abgab. Es war ferner darauf hingewieſen worden, daß ein gewaltiger
Waffenſchmuggel anf organiſterten Wegen Mordwerkzenge aus Polen
in unſer Land brachte. Die hohe Jnteralliterte Kommiſſion weiß heute
aus eigener Erfahrung, daß von den Waffen des Aufruhrs nicht der
W igſte Teil, ihrer Anordnung entſprechend, abgegeben worden iſt.

uf hohen Jnteralliierten Kommiſſion Mebt die Verantwortung
r das ungeheure Verſäumnis. Die im Plebiſzitkommiſſariat für

tſchland vereinigten deutſchen Parteien ſind immerdar auf dem
Boden der Geſetzmäßigkeit geblieben und haben immer wieder den
Schutz der hohen Jnteralliierten Kommiſſion verlangt und haben ſich

emals, als dieſer Schritt praktiſch erfolglos blieb, dazu verleitenen, verzweifelten Anregungen zu folgen. (Jch verweiſe auf mein
offenes Telegramm und auf das vſſene Telegramm der deutſchen Par

teien an General Lerond vom 31. Augnſt und 5. September.
Seitdem, am 9. September, wurde der Polizeiwachtmeiſter Wittrin

in Schoppinitz (Kreis Rybnik) ermordet. Am 1. Auguſt fielen drei
Menſchen eben, ein Landjäger, ein Abſtimmungspolizeibeamter
und ein Schreiber, den Banditen zum Opfer. Tauſende
e re Flüchtlinge irren in der Fremde umher
und können nicht wagen, re e Mehrere,die es gewagt hatten, bezahlten es mit dem Tode.

Warum dieſe Darlegungen Um gegenüber dem henchleriſchen
Aufruf Korfantys vom 5. September laut vor aller Welt die wun-
derbare Selbſtzucht und die übermenſchliche Geduld
des deutſchen Volksteiles in Oberſchleſten feſtzuſtellen. Ohne Selbſt
zucht ginge Oberſchleſien im Bruderkampf unter.

Brüder! Unſer Schild iſt rein! Wir weigern uns, den Beſatzungs
mächten die Pflicht zur Sicherung von Leib und Leben abzünehmen.
Es iſt wahr, daß alle r Erwartungen getrogen haben. Unſere
Zuverſicht iſt immer die s der Gerechtigkeit unſerer Sache. Wage
daher niemand aus unſeren Reihen, durch Unbeſonnenheit die Schärfe
unſerer Waffen abzuſtoßen.

Vermehrte Anzeichen für den bevorſtehenden
polniſchen überfall.

Berlin, 17. Sept. Nach den letzten Meldungen aus Ober
ſchleſien mehren ſich dort die Anzeichen für die in der deutſchen Note

an General Lerond erwähnte unmittelbar bevorſtehende
polniſche Aktion. Die Polen erklären ganz voffen, daß ſie
innerhalb zwei Wochen ganz Oberſchleſien feſt in der
Hand haben werden. Die polniſchen Grubenarbeiter drohen mit
einem neuen Streik, der ſchon in den nächſten Tagen ausbrechen
ſoll und der wahrſcheinlich mit den angekündigten polniſchen Putſch
abſichten zuſammenhängt. Die Entfernung des den Polen un-
bequemen italieniſchen Militärs wird öffentlich in Verſammlungen
gefordert.

Berufung General Seronds nach Paris.
Paris, 17. Sept. Havas. General Lerond wurde nach Paris

berufen, um vor der Botſchafterkonferenz über die Zuſammenſetzung und
das Funktionieren der Kommiſſion für Oberſchleſien angehört zu werden.

Der Kampf im Oſten.
Schwere Niederlage der Polen.

Helſingfors, 17. Sept. Ein Funkſpruch aus Moskau meldet,
daß Tſchitſcherin an Litwinow in TChriſtianig folgendes Radio
telegramm geſandt hat. Die fremden Radioſtationen fahren r Be
richte über eine angebliche Niederlage der Armee Budjenny durch die
Polen zu verbreiten. Wir der gen offiziell, daß dieſe Armee
ihre Aufgabe voll erfüllt hat und daß Kamerad Budjennh, wie es ſeine
u de iſt, einen vollen in erzielt hat.
hat die Armee Budjenny die polniſche Artillerie der Kubarbrigade in
völlige er geſchlagen. Die ne Kubarinfanterie hat
ebenfalls ſchwere Verluſte gehabt. Das 48. Regiment der polniſchen
Legivnäre iſt völlig auf ſeine alten Stellungen zurückgeworfen worden.

Die Bolſchewiſten in Kiew.
Riga, 17. Sept. Bolſchewiſtiſche Zeitungen melden, daß nach der

Wiedereroberung Kiews durch die Bolſchewiſten der Bevölkerung der
Stadt eine Kontribution von 500 Millionen Rubel e

Jn dieſer Operation

worden ſei. Das Eigentum der geflüchteten Perſonen wurde beſchlag
nahmt. Die Arbeitsloſen wurden mobiliſiert und die noch in Kiew
befindlichen öſterreichiſchen und ſerbiſchen Kriegsgefangenen, die aus
e hierhergebracht worden ſind, wurden vom Sowjet

o
ommiſſar Podivisky aufgefordert, ſich in die ſten der internationalen

Regimenter einſchreiben zu laſſen. Wie es heißt, ſollen die Regimenterne Oſtgalizien gebracht werden.

Rußland fordert Herabſetzung der polniſchen
Heeres macht.

Amſterdam, 17. Sept. Wie der „Telegraaf“ meldet, hat Joffe,
das Haupt der e Friedensdelegation, dem Vertreter des „Daily
Chronicle“ mitgeteilt, daß die Sowjetregierung ihre urſprüngliche For
derung auf Herabſetzung der polniſchen Heeresmacht aufrecht erhalten
habe, um neue Angriffe in Zukunft zu verhindern.

Politiſche Ueberſicht.
Hſterreich.

Ein neuer Plan einer Donauföderation.
Wien, 17. Sept. Wie man aus ſehr guter Quelle hört, betreibt

eine Gruppe von Politikern, die in der letzken u ſeiner en
dem Kaiſer Karl naheſtanden, augenblicklich den Plan, daß die Entente
einen hohen Kommiſſar in Hſterreich einſetzen ſolle, der die Aufgabe
habe, zunächſt Deutſche Oſterreich zu verwalten und dann aus ihm und

en zuſammenzuflicken. Nainentlich bei den Franzoſen findet dieſer
Zlan großes Entgegenkommen, während die Engländer vorläufig noch

ablehnend zu ſein ſcheinen.
Frankreich.

Vor der Präſidentenwahl.
Paris, 17. Sept. Nach Meldung des „Temps“ werden die

beiden franzöſiſchen Kammern für den 21. September zu einer außer
ordentlichen Seſſion einberufen, um eine Mitteilung der Re
gierung zu eipfangen. Das Einberufungsdekret wird vom Präſidenten
Deschanel unkerzeichnet ſein. Beide Kammern werden eine Mitteilung
empfangen, wonach Deschanel die Würde als Präſident nieder
legt. Danach wird der Präſident des Senats für den 23. September
die Nationalverſammlung nach Verſailles einberufen. Am 22. Sep-
teinber werden die beiden Kammern die Kandidaten für die Präſident
r nominteren. Am 24. September werden ſte ſich neuerdings
verſammeln, um die Botſchaft des neugewählten Präſidenten entgegen
nehmen. Darauf wird die außerordentliche Seſſion geſchloſſen werden.Sol Milkerand zum Präſidenten gewählt werden, ſo müßte die
Kammer allerdings länger tagen, weil noch ein neues Miniſterium ge
bildet werden müßte. In einer Unterredung mit dem Vertreter der

Liberts“ ließ Millerand durchblicken, daß er vielleicht geneigt wäre,
bie Präſidentenwürde anzunehmen, wenn es das „höhere Intereſſe des
Landes“ erfordern würde
Neuer Selbſtmordverſuch des Präſidenten Deschanel.

Paris, 17. Sept. Wie „Temps“ mitteilt, ſah am 10. Septembergegen 6 Uhr morgens ein Angeſtellter des Schloſſes Rambouillet, als

er ſiſchte, den Präſidenten Deschanel auf ſich zukonmen. Der Prä
ſident wünſchte ihm guten Erfolg und ging weiter. Plötzlich ſah der
Fiſcher den Präſidenten mitten im Kanal, der glücklicherweiſe an
dieſer Stelle nicht tief iſt, bis zur Mitte ſeines Körpers im Waſſer.
Der Angeſtellte rief um Hilfe und der Präſident wurde ſofort ins
Schloß zurücdgebracht, hatte aber von dem Vorfall keine Ahnung mehr.

Paris, 17. Sept. Millerand hatte am Donnerstag nachmittag
eine Beſprechung mit Deschanel, der ihm mitteilte, daß er wegen ſeines
dauernd ſchlechten Geſundheitszuſtandes zurückzutreten beabſich
tige. Deschanel gab dem Miniſterpräſidenten Kenntnis von der Bot
ſchaft, die er zu dieſem Zweck an die Kammer richten werde.

Ftallen.

Schwere Unruhen in Biella.
Mailand, 17. Sept. Nach einer Meldung des „Corriere della

Sera wurden in Biella weitere Fahriken beſetzt. Bei der Beſetzung
einer Fabrik kam es heute zu ſchweren Unruhen, wobei einige Perſonen
verletzt wurden.

Gpanien.

Die anarchiſtiſchen Bewegungen in Spanien.
Der Pariſer „Temps“ meldet aus Madrid Jn Barcelonaherrſchen terroriſtiſche Zuſtände Räuber und Mörderbanden durch

ſtreifen die Straßen und verüben Attentate auf Zeitungsgebäude und
gewerkſchaftlich organiſterte Arbeiter Die Barcelongaer Zeitung kann
nicht erſcheinen, weil die Setzer mit der e bedroht wurden.
Auch in Madrid kam es in den letzten Tagen zu heftigen Zwiſchen
fällen zwiſchen Terroriſten und Polizei, wobei ſieben Perſonen getötet
wurden.

Deutſchland
Die Aufgabe der Demokratiſchen Partei.

Jn zwei Heften des „Demokratiſchen Deutſchland beſpricht
Reichstagsabg. Dr. Stub mann die Entwicklung der politiſchen Lage
ſeit dem 6. Juni. Nur einige wenige Ausführungen ſeien daraus
hervorgehoben: Die Deutſchnationale Volkspartei hatte
urſprünglich wohl den ſtrategiſchen Plan, die Deutſche Volkspartei
zwar in die Regierung eintreten zu laſſen, ſie aber doch taktiſch und
ideell an ſich feſſeln. Das iſt ihr mißlungen, und zwar nicht vhne
eigene Schuld. Die Deutſche Volkspartei hat nach dem Wahl
kampf ohne Zweifel ſehr erhebliche Schwierigkeiten gehabt, um für eine
Anteilnahme an der Regierung den notwendigen gedanklichen Boden
zu finden. Es iſt nicht ſo einfach, aus einer oppoſitionellen Partei
Regierungspartei zu werden, wenn eine radikale Veränderung der ge
ſamten Politik durch den Wahlgang nicht erreicht iſt. Dieſer Fall liegt
hier vor. Allerdings hätte die Deutſche Volkspartei ſich das vor den
Wahlen auch ſagen können; ſtand doch ſchon vor den Wahlen feſt, daß
das Zentrum eine gegen links gerichtete Politik infolge ſeines ſtarken
demokratiſchen und Arbeitervertretereinſchlags nicht hätte mitmachen
können. Das war ja das politiſch Unverſtändliche an der Wahltaktik
der Deutſchen Volkspartei. Die Taktik hat trotzdem geſiegt und hat
die Partei auf das Dreifache ihres früheren Beſtandes anwachſen
laſſen. Die Wahlpolitik der Deutſchen Volkspartei hat aber eine
Niederlage erlitten. Denn es ſteht ſchon heute feſt, daß
ſie als Regierungspartei nichts weſentlich anderestun kann, als die frühere Regierungskoalition auch
getan hat. Darauf können nicht nur wir Demokraten zur Recht
fertigung unſerer früheren Haltung verweiſen, ſondern das muß ſich
die Deutſche Volkspartei auch von rechts vorhalten laſſen.

den alten Staaten der Monarchie eine neue wirtſchaftliche Ein

Die Deutſche demokratiſche Partei hat nach meiner
feſten Uberzeugung die hiſtoriſche Aufgabe, unſere Arbeiterſchaft da
durch dem Staat und dem Vaterland wiederzugewinnen, daß ſie eine
durchaus ſoziale Politik in einem demokratiſchen Staat
ſichert und gleichzeitig das demokratiſche Fundament verankert in einem
ſtarken Nationalgefühl. Die deutſche Volksſeele hat heute mehr
wie je darauf Anſpruch, die tiefe Erniedrigung, die ihr von außen
zugemutet wird, auszugleichen durch eine Steigerung des Glaubens
an ſich ſelbſt. Gerade weil in dieſer Beziehung in die breiten Maſſen
hinein eine Saat gelegt werden muß, die den Aufſtieg vorbereitet,
haben wir die Pflicht, die Demokratie mit allen Mitteln zu feſtigen,
die heute leider ſo oft vorkommende Schändung unſeres
Nationalbewußtſeins durch elende Phraſen und
Großſprecherei zu bekämpfen und das demokratiſche Prinzip mit
dem Odem der großen, wahrhaft nationalen Jdee zu erfüllen, die
Gegenwart und Zukunft des deutſchen Volkes gebieteriſch verlangen.

Demokratie und Sozialdemokratie.
Univerſitätsprofeſſor Gerland hält im „Jenger Volksblatt“ der

Sozialdemokratie ihre widerſpruchsbolle Haltung vor: Sie ſteht mit
den Unabhängigen im bitterſten Kampf. Sie lehnt die Ziele der
Kommuniſten uſw. auf das energiſchſte ab. Trotzdem aber verbindet
ſie ſich, wie ja auch in Thüringen, in Berlin mit den Extremradikalen
der Linken. Wenn aber die Demokratie notgedrungen gegen dieſe
Politik d macht, wenn ſie notgedrungen in eine Frontſtellung
mit den Rechtsparteien gezwungen wird, ſo wirft man ihr Verrat an
den Jdealen der Demokratie vor. Ja, was ſollen denn demokratiſch
geſinnte Parteien eigentlich anderes machen? Wenn die Sozial
demokratie ſo ſich über jede Führerqualität hinwegſetzt, daß ſie an die
Spitze des Berliner Schulweſens einen Herren ſtellt, der noch nicht
einen Tag praktiſch im Schulweſen gearbeitet hat, kann denn dann von
einem denen mit ihr noch die Rede ſein? Wir waren
und ſind ſtets bereit, mit ihr zuſammen zu arbeiten. Wir lehnen nach
wie vor die alte e ab, und ich würde es für überauserfreulich halten, wenn Mitglieder der Sozialdemokratie noch vor
Beginn dieſes verhängnisvollen Winters in die n r ein
treten würden. Es iſt dies meines Ermeſſens auch deshalb notwendig,
weil die Frage der Sozialiſierung des Kohlenbergbaues zweifellos
eine der Hauptfragen der inneren Politik werden wird, und weil dieſe
Frage am beſten unter aktiver, poſitiver Mitarbeit der Sozialdemokratie
gelöſt wird. Allein, wenn die Sozialdemokratie in die Regierung
eintreten will, ſo muß ſie ihre Politik ändern. Es iſt nicht möglich,
um den n Grundgedanken zu berühren, daß ſie weiter Klaſſen
politik treibt. Sie muß dieſen Gedanken dahin kun, wohin er gehört,
zum alten Eiſen. Solange nicht die Sozialdemokratie den Klaſſen
gedanken durch den Stagtsgedanken erſetzt, wird an eine wirklich ge
deihliche Zuſammenarbeit anderer Parteien mit ihr auf die Dauer
kaum gedacht werden können. Zum Führen gehört Mut. Das ſollte
ſich auch die Sozialdemokratie ſagen. Einmal muß ſie mit der inneren
Unwahrheit des Klaſſengedankens brechen und muß ihren Anhängern
erklären daß in Zukunft nicht dieſer, ſondern ein anderer Gedanke
ihre Politik orientiert. Je raſcher ſich die Sozialdemokratie hierzu
entſchließt, deſto beſſer für ſie, deſto beſſer für das Reich.

Der Parteitag der Ungbhängigen
iſt auf einen früheren Termin, und zwar auf den 12. Oktober
einberufen worden, wie die „Freiheit“ ſchreibt, mit Rückſicht auf die
politiſche Lage und viele brennenden wirtſchaftlichen und politiſchen

en, ſowie mit Rückſicht darauf daß der Reichstag bereits am
8. Oktober zuſammentritt.

Geſtörte Verſammlung
Berlin, 17. Sept. Jm Lehrerverband Berlin ſollte geſtern

abend der von den Sozialdemokraten zum Oberſchulrat von GroßBerlin
vorgeſchlagene Dr. Löwenſtein über Grund fragen der Schul
entwicklung der Stadtgemeinde Berlin ſprechen. Die Verſamm
lung wurde aber andauernd geſtört, ſo daß der Verſammlungsleiter
die Verſammlung vorzeitig ſchließen mußte.

Deutſcher Naturforſcher- und Arztetag.
Mannheim, 17. Sept. Die 86. Verſammlung deutſcher Natur

W und Arzte, die erſte ſeit 1913, beginnt am 19. September in
ad Nauheim. Für die über Erwarten große Zahl von Teilnehmernt

aus dem In und Ausland haben Hotels Penſivnen und Bürgerſchaft
über 2000 Freiquartiere zur Verfügung geſtellt, ſo daß ſämtliche Teil
nehmer unentgeltlich untergebracht werden können.

Hrovinz und Vachbarländer.

h. Halle, 17. Sept. tten geſtern den Haushaltungsausſchuß. Im ſtädtiſchen Haushaltsplan
hat man mit einem Fehlb e von 26 Millionen für das laufended gerechnet, aber es iſt ein Fehlbetrag von 3,6 Millionen Mark zu
efürchten. Gegenwärtig ſetzt die Straßenbahn täglich 15 000 l zu.

Man beſchloß, an Stelle des gegenwärtigen Einheitkstarifs, der 50 N
für die gewöhnliche e 60 für Umſteigeberechtigung vorſieht, den
Streckentarif einzuführen, und zwar ſollen für zwei Seilſtrecken 50
für drei Teilſtrecken 60
natskarten für zwei Teilſtrecken koſten künfti
ſtatt bisher 410 künftig 45 Arbeiterwo
350 doch ſoll die Grenze für Anſpruch auf Arbeiterwochenkarten,
die jeht 4000 beträgt, auf 8000 erhöht werden. Dem Polizei
direktor Könemann, der im Anſchluß an die Vorgänge der Kapp
kage ſein Amt niederlegen und als Staatsanwalt nach Altong gehen
will, beſchloß man, eine Abfindung von 15000 A. zu zahlen.
Das Anſchlag weſen ſoll enkgegen einem Beſchluß der Stadtver-
ordneten noch nicht in eigene Regie genommen werden; der Ausſchuß
beſchloß nach dem Vorbild von Magdeburg und Nürnberg ein gemiſcht
n e Syſtem einzuführen, wonach der bisherige Unternehmer
an die Stadt 15000 ſtatt bisher 11 000 zahlt und von dem ſich
über dieſe Summe hinaus etwa ergebenden Mehrgewinn noch 65 Pro
zent an die Stadt abführt.

F Eilenburg, 17. Sept. Die letzte Schiff fmühle auf der Mulde
iſt durch einen Brand vernichtet worden und mit ihr über 100an Getreide und Mehl. Anſcheinend liegt ein Racheakt vor, der

noch der Aufklärung bedarf SDüben, 17. Sept. Der ſeit 25 Jahren in Düben praktizierendeArzt Dr. Johannes Riemann iſt ein Opfer ſeines Berufes geworden;
er ſcarb an einer Blutvergiftung, die er ſich bei Ausübung ſeiner

raxis zuzog.e Aifenburg, 17. Sept. Als ein hieſiger Fabrikant, mit dem D-
uge nach Neßſchkau fahren wollte und ein Abteil 2. Klaſſe betrat,Klen es ſich dort ein paar Fahrgäſte ſo bequem gemacht, daß er ſie

erſuchen mußte, ihm Platz zu machen. Daraufhin erhob ſich der eine
und verſetzte dem Eintretenden einen derartigen r ln in s
Geſicht, daß ſofort das Blut aus Mund und Naſe

und für mehr 70 erhoben werden. Mo
35 für alle Teilſtrecken
enkarten 5 ſtatt bisher

Weil der Zug bereits in Bewegung war, konnte erſt in Gößnitze Solte eingre fen. Sie ſtellte feſt, daß der ſchlagfertige Reiſende
ein Engländer war, der zur eit in Köln ſeine Wohnung hat. Die

oligei begnügte ſich mit der Feſtſtellung des Namens und mit dere len einer Summe von 1000 worauf der Ausländer weiter
reiſen durfte. Hätte ſich der Schubiak nicht unter dem Schutze derPolizei de hätte ihm ſicher die erregte Volksmenge einen Denk
zettel für Lebenszeit mitgegeben, damit er begreifen lerne, wie man ſich
als anſtändiger Menſch in fremdem Lande zu bennehmen hat.

Beilegung des Leipziger Straßenbahnerſtreiks
Leipzig, 17. Sept. Die geſtern vor der Kreishauptmannſchaft

geführten Verhandlungen mit den ſtreikenden Straäßenbah-
nern haben n einem Vergleich h nach dem der Betrieb ſo
bald wie möglich, ſpäteſtens am Sonnabend früh, wieder aufgenommen
werden ſoll. Damit iſt der Straßenbahnerſtreik nach vierzehntägiger
Dauer beendet.

Merſeburg und Amgegend.
17. Auguſt.

Die Waffenablieferungsſtelle für den Bezirk der Stadt
Merſeburg iſt bei der Firma Heinr. Bode Nachf., Weißenfelſerſtr. 72,
eingerichtet worden. Ablieferungszeit wochentags von 2552 Uhr
nachmittags.

Meiſterprüfung. Vor der Handwerkskammer zu Halle hat Frau
Martha Dreuſe, Windberg wohnhaft, die Meiſterprüfung in der

1Damenſchneiderei beſtanden.

Neue Straßenbahnſorgen beſchäftig



en an

nd und Oſterreich berrſchenden Mangels an Butter und anderen
de ein Teil der für England beſtimmten däniſchen Butter nach
ieſen Ländern geſandt werden ſoll. Hoffentlich iſt es gute Butter

die uns die Engländer überlaſſen wollen.
Generalſuperintendent D. Jacobi 70 Jahre. Am Sonntag den

12. September wird Generalſuperintendent D. Juſtus Jacobi in
gller Stille auf Urlaub in Nordhauſen ſeinen 70. Geburtstag feiern
können. 1850 in Berlin geboren, hat er ſeine Jugendzeit in Halle
verlebt wo ſein Vater als Univerſitätsproſeſſor wirtte. Als Kriegs
freiwilliger beteiligte er ſich 1870 an der Belagerung von Paris. Sein
erſtes Pfarramt führte ihn 1877 nach Magdeburg an die dortige
deutſch-reformierte Gemeinde an der er den Kindergottesdienſt be

ündete. Als Hofprediger in Weimar 1884 89 ſammeſte er eine
ebendige Gemeinde um die Kanzel der Hofkirche und war ſchrift

er tätig. Von 1889-1898 war er Paſtor an St. Stephan in
Tem en und zugleich am dortigen Diakoniſſenmutterhaus. Hier gab

er das weithin Aufſehen erregende Buch heraus: D. Juſtus Ludwi
Jarobi und die Vermittlungstheologie ſeiner Zeit. Von 1893 190
weilte Jacobi in Berlin, zuerſt als Pfarrer der Zionsgemeinde in
Norden von 1808 als Superintendent. 1901 kam er als Pfarrer und
Superintendent nach Berlin Schöneberg und fand in der großen Ge
meinde ein reiches Be wirkſamer Betätigung. 1904 wurde er zumKonſiſtorialrat am andenburger Konſiſtorium ernannt. Seit 1907
iſt er Generalſuperintendent in unſerer Provinz, wohin er als Nach
olger D. Holtheuers berufen wurde ſeit 1910 1. Dompredi er in

agbeburg. Die Univerſität Halle verlieh ihm 1909 die Würde
des theologiſchen Ehrendoktors und im Reformationsjubeljahre 1917

O e e „Times“ meldet, daß wegen des in Deutſch

hielt er den Charakter als Wirkl. Geh. Oberkonſiſtoriglrat. Als
Kurator der Säachſiſchen en Vorſitzender vom Provinzial
gusſchuß Für Innere Miſſton, Vorſtandsmitglied des Evangeliſch
Sozialen Preßverbandes u. al iſt D. Jacobi mit immer weiteren
Kreiſen unſerer Provinz in enge Fühlung getreten. Seine feinſinnigen
Predigten ſind nicht nur in der Domgemeinde und in zahlreichen Feſt
gottesdienſten, ſondern auch durch die Herausgabe der zwei Bande
Worte aus der Zeit der Taten“ vielen bekannt geworden; als Lazarett

e hat er in Magdeburg eine reiche Tätigkeit entfaltet Während
es Krieges nahm B. Jaobt an der Einführung des evangeliſchen Erz

bi l D. Söderblom in Upſala Seneree teil. Die Kirchenprovinz
g5 entt dankbar ihres langjährigen Generalſuperintendenten und hofft

ihm noch manches Jahr geſegneter und erfolggekrönter Wirkſamkeit
beſchieden ſein möSonni Kerbſt? Lange Wochen hindurch haben wir unter
Regen und Kälte gelitten, aber es ſcheint daß nun die Wende ein
getreten iſt und uns noch ön e Herbſttkage bevorſtehen. So,
wie in jüngſter Zeit Den Abſchied vom Sommer vergolden dann die

aubbäunme draußen mit einem n er das in hundert Tönen
von glühendem Braunrot bis zum bvrennenden Roſarot ſchillert.
Mittags iſt es noch ſommerwarm. Nur die fejine, ſtille Wehmut, die
den re bes Nachmittags durchzittert und am frühen Abend
uns mit unbeſtimmten A nungen erfüllt, zeigt uns, daß die Sommer
reuben zu Ende gehen. Vielleicht a ihnen ein freundlich er Herbſt,
er ganz allmählich in einen milden Winter übergeht. Viele Leute

glauben freilich, daß wir in dieſem Jahre einen frühen Winter haben
werden vielleicht gar einen ſtrengen. Vor allem ſagen es die Land
wirte, bie ja auf die Witterung und ihre Beziehungen zur Vege
tation verſtehen. Das ſind en mehr Ahnungen aus Gefühl und

als auf Tatſachen veruhende Erkenntniſſe. Vorausſagende
etterkunde iſt noch eine ſehr n Wiſſenſchaft. Wir ſind

nicht in der Lage, für die nächſten 24 Stunden das Wetter genau zu be
ſtimmen, e für eine Zeit don Monaten Jmmerhin gibt es
guch „Tatſachen“. Der Laubfall hat draußen, wo zerſetzende Einflüſſe
fehlen, ziemlich merkbar begonnen. Bäume, deren onen ſich ſonſt
erſt gegen Ende des Monats erbſtlich färben und lichten, tun das jetzt
ſchon. Aber ſte werden vielleicht nur ausruhen wollen und nen
weil ſie ſich in dieſem Jahre ſo früh belaubten. So brauchen wir die
Suge auf einen milden Her ſt und Winter nicht aufzugeben Be
ſonders ben letzteren könnten wir dringend gebrauchen

Die Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen Merſeburg
veröffentlicht den Verwaltungsbericht für das Jahr 1919 Die junge,
an Januar I915 eröffnete Anſtalt, hat ſich mit gutem Erfolg in
der Provinz eingeführt und bereits einen Veſtand von ſaſt 85 Millionen
erworben Die Todesfallſchäden ſind im Jahre 1919 trotz des erhöhten
Beſtandes zurlckgegangen. Obwohl die Verwaltungeke ſten infolge der
all emeinen Teuerun erheblich geſtiegen ſind, iſt das geldliche Er

nis ein ſehr befriedigendes. Der Uberſchuß betrug in der großen
ensperſtcherung 54412 02 und in der kleinen Lebensverſicherung

Mit der in Ausſicht geſtellten Verteilung von Uber
die Verſicherten konnte planmäßig nach diaährigem Be

en mee erſicherung alſo erſtmalig im Jahre 1920
onnen werden. Wir wünſchen der gemeinnützigen, unter der Ver

waltung der Provinz Sachſen ſtehenden Anſtalt, die zum ſt aller
Provinzangehörigen zu arbeiten beſtimmt iſt, auch weiterhin eine
vecht günſtige Entwicklung

S Der e e Frauenverein und ſeine Bedeutung e die
Gegenwart. Man ſchreibt uns In weiten Kreiſen der Bevölkerung
iſt das Gerücht verbreitet, die Vakerländiſchen Frauenvereine ſtünden
vor ihrer en oder ſollten ſozialiſtert werden Daß letzteres
e und auch nicht m iſt, da die Vereine Organiſationen freier

iebestätigkeit ſind, bedarf keines Wortes Wahr iſt, daß die Vater
ländiſchen Frauenvereine feſter als bisher in die Geſamtorganſſation
des deutſchen Roten Kreuzes eingefügt und zu dieſen Zwecke mit den
Männerdereinen vom. Roten Kreug eine gemeinſame paritätiſche Spitze
erhalten, um das deutſche Rote Kreuz voll leiſtungsfähig zu machen
ar den ausländiſchen Organiſationen. Es wäre ein verderb
icher Jrrtum, wollte man meinen, die e Wohlfahrtspflege, wie
S in Vereinen geübt wird, ſei neben der öffentlichen zu entbehren.

as iſt heute weniger als je der Fall. Zwar ſind vie Kriegsnöte vor
über, aber die ſehen v rufen, je ſchwerer ſie drücken, deſto
lauter a der We Rührigkeit auch der Vaterländiſchen Frauen
vereine, die fern aller ehe fern allem ler ampf, ohne
Schranken der Konfeſſton zu helfen veſtrebt ſind, wo Elend ſich auftut
Sie dürfen denn auch auf das warme Verſtändnis und die tätkräſtige
Mitarbeit aller rechnen, denen das Wohl des ganzen deutſchen Volkes
am Herzen liegt. Es wäre en e n wenn ſich ihre Reihen gerade
in dieſen ernſten Zeiten lichteten, wo nicht der n Beitrag entbehrt
werden kann. Möchten ſich daher recht viele werben aſſen, in die Reihen
der alten treuen Mitglieder einzutreten. Es wäre ſchon ſehr ſten
wenn ſich deren Zahl verdoppelte, dadurch, daß jedes alte ein neues
Mitglied zuführt, üm vor allen Dingen den Witwen und W e
wie den Veteranen des Krieges, aber auch altenLdürftigen im Handarbeiter- und Mittelſtand bei

ſpringen zu können und die Lage des vom Zuſammenbruch heimgeſuchten den hen Volkes heben zu helfen.“

NMußſtkaliſcher Vortragsabend. m Mittwoch veranſtaltete die
Geſangsabtellung des Ev. e St. Maximt in deſſen Ver

n Voreinslokal einen muſikaliſche ragsabend unter Leitung des Lehrers
tz Buſch e Paſtor Riem die ſehr e n nuhsrer, aus Angehörigen und Freunden der Vereinsmitglieder be

ehend, begrüßte, entrollte ſich eine kunſtvoll zuſammengeſtellte Vor
ragsfolge, die von zwei gemeinſamen Geſängen ümrahmt wurde Zweiernſte Sebichte (Die Macht des Geſanges von Schiller und An Deutſch

lands Dramatiker von den Tee die r ſtimmungsvoll vorgetragen
wurden, leiteten die beiden Teile der Vortragsfolge ein und bereiteten

gleich die weihevolle Stimmung der darauf folgenden tiefergreifenden
vor. Es waren Wenn ich an Deutſchland denke und

Allvaters n von Wildenbruch, vertont von Fritz Buſch. Bei
bem letztgenannten Liede hob ſich muſtkaliſch die dritte Strophe hervor,
die von einer karen, ſicheren Sopranſoloſtimme mit tiefem Empfinden
zu Gebör gebracht wurde:

Hör' uns rufen, hör' uns ſchwören:
ir ſind treu, und wir ſind bein,

Unſer Land ſoll uns gehören,

Unſ'res e e den e ich eninden dieſe etiſchen Worte Wildenbru n erade jetzt inDe e e Widerhall? Der Abend bot n ſeinem wei
teren Verlaufe u. a. Sololieder von Schumann, ferner Duette von Men
delsſohn und Hauptmann, wobei ſich ſchöne Stimmen entfalten konnten.iſt ſchwierig iſt das Duett „Unter Lindenbäumen“ von Haupt

memn, welches in kanoniſcher Weiſe komponiert iſt. Hierbei konnte man
wei muſtkaliſch taktfeſte Sängerinnen hewundern. Darauf folgte einfur den Chor komponierter dreiſtimmiger Kanon über das Volkslied

Schlaf, Kindlein, ſchlaf“ von Joh. Brahins ein zwar äußerlich ein
aches Liedchen, das aber durch ſeine kunſtvolle Verarbeitung die an
ächtige Zuhörerſchaft verblüffte. Als Glanzpunkt der Chorleiſtungen

aber hob ſich hervor das Spinnerlied aus dem „Fliegenden Holländer
von Richard Wagner, wobei eine techniſch ſchwere Hlavierbegleitung,die Friv Buſch zugleich ausführte, die lebhafte Wirkung dieſes vier
ſtimmigen Frauenchors verſtärkte. Es fehlten nur noch Spinnräder,
welche auch die theatraliſche Wirkung erzielt hätten, die ja mit Wag
ners Tonnen eigentlich verbunden ſein will. Aber am kommenden Stif
tungsfeſt des Ev. Mädchenbundes im November ſoll auch dieſer Umſtand
mit berückſichtigt werden. Die Vorträge endeten mit Zem von Fritz
Buſch verkonten wehmütigen Liede „Es fällt ein Stern“, welches noch

einmal den höchſten Wert der Muſik als Ausdrucksmittel tiefſten
Schmerzes im Beethovenſchen Sinne hinſtellte. Jedenfalls war dieſer
Vortragsabend in ſeiner Vielſeitigkeit für alle Zuhörer ein ſehr genuß
reicher, ſo daß wir mit weiterer erfolgreicher Tätigkeit der Geſangs
abteilung des Ev. Mädchenbundes St. Maximt unker Leitung von Fritz
Buſch rechnen können.

Zur Gründung einer Ortsgruppe des Deutſchen Rentnerbundes
hatte ſich am Donnerstag nachmittäg im Tivoli eine große Zahl
Damen und Herren eingefunden, die der Einberufer, Renkner
A. Brühns, mit herzlichen Worten begrüßte Er wies ſodann darauf
hin, daß ſich der Rentnerbund die Aufgabe geſtellt habe, die hohen
Steuerſätze zu bekämpfen, die die Kleinrentner hart treffen und
geradegu als Ausnahmegeſetze gegen die Rentner zu bezeichnen ſind. Um
über die Ziele des Rentnerbundes Klarheit zu ſchaffen, hatte ſich der
proviſoriſche Vorſtand an den Vorſihenden der Halleſchen Ortsgruppe
des Deutſchen Rentnerbundes, Herrn Somburg, gewandt, der ſich
auch ſofort bereit erklärte, hier über die Angelegenheit zu ſprechen.
In ſeiner Einleitung bemerkte der Genannte, daß er in Merſeburg
kein Fremder ſei, da er während der Kriegszeit hier mehrere Jahre
dienſtlich beſchäftigt war. Er ſelbſt ſei nicht Rentner, aber er habe
den Vorſitz der Halleſchen Ortsgruppe übernommen um der guten
Sache willen. Mit einem Rückblick auf die im Jahre 1917 einſehende
Teuerung auf allen Gebieten begann Redner ſeine Ausführungen. Die
Arbeiter erhöhten alsbald ihre Lohnſätze, im Jahre darauf die Be
amten ihre Gehälter, während die Rentner ruhig zuſahen und tatenlos
beiſeite ſtanden, trotzdem die ungeheure und fortgeſehte Steigerung der
Preiſe aller Lebensbedürfniſſe ihnen Einſchränkungen guferlegte, die
ſie bisher nicht für möglich gehalten hatten. Erſt in dieſem Jahre
ſind Männer zuſammengetreten, die es unternahmen, an die beklagens-
werte Lage aller Kleinrentner zu erinnern und dieſe ſelbſt aufzurufen
zu einem feſten Zuſammenſchluß und zu gemeinſchaftlichem Vorgehen
gegenüber den ruinöſen Steuergeſetzen, die vom Staate und den Kom
munen mit naiver Rückſichtsloſigkeit erlaſſen werden. Ebenſo wie
die Beamten durch ihren Zuſammenſchluß und die Arbeiter durch ihre
Der Drganiſation, können auch die Rentner nur durch geſchloſſenes

vorgehen gegen den unerſättlichen Steuerfiskus etwas erreichen. Von
dieſem Geſichtspunkte gusgehend, haben ſich neuerdings die in Han
nover, Berlin und Wernigerode beſtehenden Rentnerverbände im Juni
dieſes Jahres in Wernigerode zu dem Deutſchen Rentnerbunde zu
ſammengeſchloſſen, der bereits über 40000 Mitglieder zählt und bald
mit Hunderttauſenden rechnen wird, da es in Deutſchland zirka eine
al Million Rentner gibt. Dieſem Deutſchen Bunde ſich anzu
chließen, iſt die nächſte Aufgabe der hieſigen Ortsgruppe, denn nur
durch die Maſſe iſt heute etwas zu erreichen. Der deutſche Rentner
bund wird in erſter Linie eine Milderung der neuen Steuergeſehe
erſtreben. Eingaben in dieſer Richtung ſind bereits gemacht und
mehrere Reichs und Landtagsabgeordnete haben ihre Unterſtützung
zugeſichert. Redner betonte weiterhin, daß außer den bereits bekannten
Steuern im Fran des Fiskus auch noch eine Mietsſteuer und eine
Zwangsanleihe ruhen. Gegen dieſe hat am 14. d. Mts. die Ortsgruppe
Halle eine ſcharfe Reſolution angenommen, der auf Antrag des provi-
ſoriſchen Vorſitzenden auch von der hieſigen Rentnerverſammlung zu
geſtimmt wurde. Die Oppoſition gegen die Kapital-Ertragsſteuer hat,
wie der Referent als Beiſpiel mitteilte, inſofern Erfolg gehabt, als
alle, die nicht mehr als 1500 Einkommen haben, von dieſer befreit
worden ſind. Die Grenze ſoll aber bis zu 5000 oder 6000 geſteckt
werden. Weitere Eingaben des Deutſchen Rentner-Bundes beziehen
ſich auf das Reichsnotopfer, die Herabſetzung der Altersgrenze auf
50 Jahre uſw. Jn den Hrtsgruppen ſoll auch eine Steuerberatung

eingeführt werden, während der Bund noch eine Unterſtützungskaſſe
Leibrentenverſicherung und anderes in Ausſicht genommen hat Mit
dem Wunſche, daß ſeine Ausführungen zur Gründung einer Orts
gruppe guten Erfolg haben werden, ſchloß der Redner. Der Vor
ſitzende dankte demſelben und ſchlug eine Pauſe vor, während der die
Liſten zum Einzeichnen neuer Mitglieder herumgereicht wurden. Nach
Wiedereröffnung der Verhandlungen konnte das erfreuliche Reſultat
gemeldet werden, daß dem Vereine bis jetzt 90 Mitglieder angehören.
Jm weiteren Verfolg der Tagesordnung wurden die Satzungen vr
leſen und unverändert nach den Vorſchlägen des proviſoriſchen Vor
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Brotgetreide und mähige Preiſe die reiſe Wirtlchaft!

ſtandes angenommen. Der Jahresbeitrag wurde auf 5 feſtgeſetzt;
die ordentliche Generalverſammlung ſoll ſtets im Januar abgehalten
werden. Die Vorſtand swahl ergab folgendes Reſultat Rentner

Brühns, 1. Vorſitzender, rivatmann A. Schwickert,
2. Vorſitzender, Rentner Schreiber, Schriftführer, Rentner
Ritter Kaſſierer. Beiſitzer: Frau Eckardit, Frau Dietrich
Frau Kraft Rentner Eichhorn, Rentner Trom mer. Nach
dem der Vorſitzende noch das Vereinsorgan des Deutſchen Rentner
Bundes, das in Wernigerode allmonatlich erſcheint, beſonders empfohlen
ſchloß er kurz nach 5 Uhr die Verſammlung

Die Gitzung des Prelsprüſungenusſchuſes,

die geſtern nachmittag unter dem Vorſitz des Stadtrats Wölfel im
Rathaus ſtattfand, führte zu zeitweilig recht temperamentvollen Aus
einanderſetzungen zwiſchen Verbrauchern und Händlern Den erſten
Anlaß dazu bot die Uberſchreitung des lehten Richtpreiſes für Pflaumen
Seitens des Magiſtrats wurde ausdrücklich darauf hingewieſen daß
die Behauptung einer Handelsfrau, wonach er den Richtpreis für
Pflaumen ohne Befragen der Preisprüfungsſtelle als aufgehoben be
zeichnet hätte, unrichtig ſei. Die Aufhebung habe nicht ſtattgefunden.
Wie aus Händlerkreiſen behauptet wurde, iſt die Knappheit an
Pflaumen daher gekömmen, daß die Händler durch die Musſfabriken
überboten wurden und die Pflaumen waggonweiſe aus dem Kreiſe
verſchoben worden ſeien. Der Wunſch der zur Preisprüſungsſtelle zu
gezogenen Verbraucher nach Vorlegen der Unterlagen bei den Sißungen,
iſt völlig berechtigt und unterbindet die Handelsfreiheit in keiner
Weiſe. Größere Debatten entſpannen ſich noch bei der Feſtſehung der
Preiſe für Wirſing, Weißkohl und Zwiebeln. Einige Händler drohten
wiederholt mit dem Lieferſtreik und einmal auch mit dem Zurückhalten
der Ware bis zum Winter Zur Verſtändigung trägt ein ſolches
Verhalten nicht bei. Schließlich einigte man ſich auf ſolgende Feſt
e jeber Art Pfd. 0,70--180, Kochbirnen Pfd. 0,0190, Eßbirnen Pfd. 6,70--1,50, Tafeläpfel Pfd. 0,50 125, Edelobſt
(Gravenſteiner, Golbparmänen, Coksorange) Pfd. nicht über 110,
Speiſemöhren ohne Kraut Pfd. 025- 040, Wirſingkohl Pfd. 040 070,
Weißkohl Pfd. 025-0,40, Rotkohl Pfd. 0,10 060 Zwiebeln ohne
Schlotten Pfd. 0,90, Kohlrabi Pf. 025 0,50, Junger Kohlrabi das
Stück 0,15, Tomaten Pfd. 0,50- 0,75, Kürbis Pfd. 015- 025, Spinat
Pfd. 975, Steinpilze 2,50—300, Blumenkohl Kopf 350- 500, Harz-
käſe, kleine runde das Stück 0,55- 0,75, lange Käſe 085 6,95 X.
Sowohl aus Händler wie auch vor allem aus Verhraucherkreiſen wurde
guf die bedrohliche Preisgeſtaltung auf dem Kartoffelmarkt
hingewieſen und Maßnahmen gegen den Kartoffelwucher verlangt. Ein
beſonders kraſſer Fall von Wucher ſoll unterſucht und dem Gericht zur
Anzeige gebracht werden. Um auch hier einen Richtpreis feſtzulegen,
ſollen die Kartoffelhändler zu einer Sitzung am kommenden Dienstag
eingeladen werden. Hoffentlich wird man auch an die Berufs
vertretungen der Landwirte herantreken und ſie zur Teilnahme auf
fordern, wie das vielfach u. a. auch in Thüringen geſchehen iſt und
zu gutem Erfolge geführt hat. Weiter kam man auf die Preis
kreibereien hei der Verpachtung der Acker der Firma Thiele und Franke
gehörig zu ſprechen. Nachdem bei der Verſteigerung, wie behauptet
wurde, durch einen geſtempelten“ Arbeiter d. h. einen gekauften, die
Preiſe auf eine ſchwindelnde Höhe gebracht worden ſind, wird von den
Verpächtern nunmehr durch Schreiben an die Pächter ein noch höherer
Preis verlangt Gegen 7 Uhr würde die Sihung geſchloſſen

Deutſche demokratiſche Partel,

Die geſtrige Mitglieder Verſammlung in der Jrünen Linde“ hatte
einen ſehr guten Beſuch zu verzeichnen. Der I. Vorſitzende, Seminar
lehrer Koerlin, eröffnete die Verſammlung mit Begrüßungsworten
und widmete dem kürzlich verſtorbenen ehemaligen Abgeordneten
William Koch einen warmen Nachruf. Gutsbeſiher Koch iſt den meiſten
in Merſeburg kein Fremder geweſen Wenn er auch als Redner nicht
glänzte, ſo hat er ſich doch durch ſeine Sachkenntnis, die Gerechtigkeit
ſeines Urteils und ſeine unermühdliche Arbeitskraft die L und
Achtung ſeiner Parteifreunde in vollſten Maße erworben Die Ver
ſammlung ehrte den Verſyrbenen durch Erheben von den Pläten

Sodann ergriff der Redner des Abends Dr. Rademacher-Haſſe
das Wort zu ſeinem Vortrag „Reſchsnotopfer und St g
äußerſte Not des Reiches heraufbeſchworden durch
Ausgang des Hrieges, habe es mit ſie cht
Anzahl neuer Steuern auflegte. Das Reichsnotopfer iſt eine Abgabe

De

rfragen“. Die
gebracht, da

ganz außervrdentlicher Art, das trotz ſeiner Staffelung dem Mittel
ſtand die ſchwerſten Opfer auferlegt, welcher infolge der durch dieſes
Geſetz herborgerufenen Erſchütterung des wirtſchaftlichen Lebens ſo
ziemlich an den Abgrund gebracht wird. Der Redner erläuterte die
Hauptpunkte des Geſetzes; wenn er zum Teil etwas zu fachmänniſch
ſprach, ſo wurde das dadurch weltgemacht, daß er zum Schluß ein
Steuerformular vornahm und die einzelnen Fragen ſinngemäß aus
legte und beantwortete, damit vielen Verſammlungsteilnehmern wichtige
Anhaltspunkte gebend. Der Referent ſchloß ſeinen Vortrag mit dem
Hinweis darauf, daß in unſerer Arbeit die Seele des Volkes liegt und
nur durch unſere Kraft und Liebe zur Arbeit kann unſer wirtſchaftliches
Leben wieder in die Höhe kommen. Lebhaſter Beifall, den der Vor
ſitzende in Dankesworte kleidete lohnte dem Redner IJn der Dis
kuſſion konnte dieſer noch die verſchiedenartigſten Fragen beantworten,
darauf wurde die Verſammlung nach 210 Uhr geſchloſſen.

Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 18. Sept.)
Ausgabe: Fleiſch und Fleiſchwaren: Wegen mangelhafter

Viehanlieferung kann nur ein kleiner Teil der Bevölkerung mit
Friſchfleiſch beliefert werden; im übrigen werden Fleiſch
konſerven ausgegeben Auf den Kopf entfallen 100 Gramm

Andernng in den Milchverkaufsſtellen. Der Fleiſchermſtr. Schube Dit,
Burgſtraße 16, ſtellt mit dem 20. September 1920 den Milchverkauf
wegen anderweitiger Verwendung des Ladens zu Fleiſchereizwecken
freiwillig ein. Den Milchverkauf übernimmt vom 20. September
1920 ab Frau Münzner im Grundſtück Entenplan Nr. Torweg.
Milchverkaufszeit von 9,30 bis 1 Uhr.

r

Jm Amtsblatt der Stadt Merſeburg,
das der heutigen Ausgabe des Merſeburger Korreſpondenten beiliegt,
werden u. a. folgende Bekanntmachungen veröffentlicht Ortsſaßung
über Ruhegehalt und Hinterbliebenenbezüge, Anderung in den Milch
verkaufsſtellen, Nachtrag zur Polizeiverordnung vom 16. 8. 1915 betr.
Aushang der Preiſe in Obſt- und Gemüſehandlungen, Zahlung der
Jagdpachtgelder der Stadt Merſeburg, Vollmilchverſorgung,

Brieſkaſten der Gchrüftleitung.
P. R. hier. Jhre Schilderung von dem ſkandalöſen Benehmen

der Reichswehrſoldaten haben wir in Abſchrift dem hieſigen Truppen
kommando zur weiteren Veranlaſſung überſandt.

An die demokratiſchen Landwirte.
Den einmütigen Beſchlüſſen der Deutſchen demokratiſchen Reichs

tagsfraktion entſprechend, ſind wir als Vertreter der Fraktion im
Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß für den raſchen Abbau der
Zwangs wirtſchaft eingetreten. Auf großen Gebieten iſt dieſes
Ziel erreicht worden. Die von uns geſtellten Anträge auf Aufhebung
der Zwangswirtſchaft bei Kartoffeln und Fleiſch fanden die Zuſtimmung
der Mehrheit der Kommiſſion. Die entſprechend von der Regierung
vorgelegten Geſetzentwürfe ſind angenommen worden. Damit iſt die
freie Wirtſchaft, von allen Bevölkerungsſchichten erſehnt, einen weſent
lichen Schritt vorwärts gekommen. Sie wird ſich aber nur aufrecht er
halten laſſen, wenn die Landwirtſchaft ſich der ſchweren Pflicht be
wußt wird, die in erhöhtem Maße auf ihr liegt. Keine Macht der
Erde wird die Rückkehr der Zwangswirtſchaft hindern können, wenn
wucheriſche Preisbildung einſetzen und die Ablieferung von Getreide
eine ungenügende werden ſollte. Wir richten deshalb die drin gende
Mahnung an unſere Geſinnungsgenoſſen auf dem flachen Lande,
ſich des Ernſtes der Stunde bewußt zu werden und alles zu tun,
was in ihren Kräften ſteht, um durch raſche Ablieferung von Brot
getreide und mäßige Preisbildung die Aufrechterhaltung der freien
Wirtſchaft zu ermöglichen. Jn überaus ſchwierigen Verhandlungen
haben wir alles getan, was möglich war, um das von der Landwirt
ſchaft erſehnte Ziel zu erreichen.

Möge nun die Landwirtſchaft beweiſen, daß ſie ſich des Ernſtes
und der Pflicht der Stunde voll bewußt iſt.

Dr. Böhme, M. d. R. Lieſe-Haverland, M. d. R.

Der Viehbeſtand im Sanlkreiſe.
Am 1. September wurden im Saalkreiſe 14 554 Haushaltungen

mit Vieh gezählt (am 1. September 1919 waren es 14 745 geweſen).
Pferde gab es 5277 (5272), Rindvieh 12003 (13 21), Scha fe
21318 (20530), Schweine 28070 (19 774), Ziegen 21 914(19 527). Von bem beträchtlichen Zuwachs an Schweinen entfällt der
Hauptteil auf junge Tiere. Ferkel unter 8 Wochen gab es 3252 (2185),
von 6--26 Wochen 7429 (5733), bis 1 Jahr 15 230 (10 706).

s Zöſchen, 17. Sept. Es ſoll nicht unterlaſſen bleiben, an der
Stelle nochmals darauf hinzuweiſen, daß der Radfahrer- Verein
Zöſchen und Umg. am 18. und 19. September d. J. ſein 26. Stif
tungsfeſt fekert. Das nunmehr in ſeinem vollen Umfange bekannt ge
wordene Programm iſt ſchon ohne die noch vom Verein geheim gehal
tenen beſonderen Uberraſchungen derartig reichhaltig, daß man ſich ſo
wohl am Sonnabend zum Kommers als auch ain Sonntag, dem eigent
lichen Feſttage ſelbſt, genußreiche Stunden verſprechen kann.

8 Mörihſch, 17 Sept. Beim Gutsbeſitzer Frohne wurde in ver
gangener Nacht ein Einbruch verübt. Den Dieben fiel eine große,
wertvolle Diemenplane in die Hände. Außerdem wurde das Schoßleder
der Kutſche abgeſchnitten und mitgenommen. Sofort angeſtellte Nach
forſchungen nach dem Diebe blieben erfolglos

Turnen Spiel Gport.
S III. Naumburger JugendRuderregatta. Am 3. Oktober findet

in Naumburg wieder eine Jugend Ruderregatta ſtatt. Die Rennſtrecke
liegt unterhalb der Schönburg. Zahlreiche Meldungen ehe
guswärtiger Vereine verſprechen auch in dieſem Jahre anziehende
ſportliche Wettkämpſe. Es werden im ganzen 6 Rennen gefahren,
darunter 2 Damenrennen. Als Preiſe ſind Ehrenurkunden, von
Künſtlerhand mit der Feder gezeichnet, ausgeſetzt.

S V. f. B. Jahn T. Zum erſten Mal iſt in unſerer Stadt
am Sonntag V. f. B- Trotha anweſend. Die Mannſchaft iſt als gut
bekannt. Sie hat ihr Können bewieſen gegen Wacker I-Braunſchweig,
welch letztere nur mit 10 ſiegen konnten. Auch in den jehigen Spielen
hat V. f. B.-Trotha nach keinen Punkt unnötig ſich entgehen laſſen
er iſt ſomit führender Verein. Dieſes Treffen am Sonntag durfte
intereſſant werden, da unſere Heimiſchen wieder verſtärkt durch den
alten Verteidiger Eckardt und den Linksaußen Stöbe antreten. Anfang
des Spiels 12 Uhr auf dem Kinderplatz. Nach dieſem Spiel ſpieltB.-V. Hohenzollern und um 5 Uhr V. f. B. I- Trotha Jahn II.

S Ein Sport-Sonntag in Halle. Der kommende Sonntag bringt
dem ſportliebenden Publikum eine Fülle ſportlicher Veranſtaltungen.
Turner, Leichtathleten, Fußballer, Ruderer und Hockeyſpieler werden
ſich im friedlichen Wettkampf miteinander meſſen. Nachmittag 3 Uhr
werden auf dem Peißnitzſpielplatze 2000 Schüler der Halleſchen Volks
und Mittelſchulen zu Turn und Wettſpielen antreten. Den Schluß
dieſer Veranſtaltung bildet ein 900-Meter-Staffellauf. Die Turner
und Leichtathleten aus Halle und dem Turnkreis Thüringen beteiligen
ſich an der Sportplatzeinweihung des Halleſchen Turn und Sport
vereins. Jm Fußball werden zwei Ligaverbandsſpiele zum Aus
trag kommen und zwar ſtehen ſich Sportfreunde- Halle und V. f. L.
Merſeburg auf dem Sportfreundeplatz, ferner Wacker- Halle und
Naumburg 05 auf dem Wacker-Sportplaß gegenüber. Der Saale
regattaverein Halle veranſtaltet nachm. 225 Uhr auf der Saale
bei Neu-Ragoeczy ſeine Herbſtregatta, die einen intereſſanten Verlauf
nehmen dürfte. Endlich findet das erſte Hockeyſp ort feſt auf dem
„Sportplatz am Zoo“ ſtatt, das den ganzen Tag ausfüllen dürfte. Zu
dieſem Feſte haben ihre Teilnahme zugeſagt Die Damenelf von Wacker
Leipzig. Sportklub Weimar, Union Sandersleben, ſowie die Herren
Mannſchaften des Sportvereins Jeng, Sportklub Weimar und T. und
Sp.V. Deſſau, ferner beteiligen ſich an den Wettkämpfen die erſten
Damen und Herrenmannſchaften des V. f. L-Halle 96.

Verautwortlich e e
Rößner; für Provinz, Lokales uſw.

teil Fra Gomm, ſo
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Damen Konfektion
Herren und Damen-Stoffen

aDerlannt gen Proisen!

In Baumwollwaren Hemden-
tuchen Barchenten und

Wäschestoffen
für Leib- uncl Bettwäsche

I vorteilhafte Angebote!
Keine Personalpeen! Medrigote Preiherechnunn!

In Wirth n In r

——252S2S2

(Friedensqualität) friſch eingetroen

e Tanne
Geſchäfts Eröſfnung!

Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg zur
Kenninis, daß ich mit dem heutigen Tage im Hauſe

Clobikauer Straße 23
ein

HerrenFriſeur Geſchäft
eröffnet habe.

Jch werde ſtets bemüht ſein, durch reelle und
ſaubere Bedienung meiner werten Kundſchaft ent
gegenzukommen und bitte um gütige Unterſtützung.

Merſeburg, den 17. September 1920.
Hochachtungsvoll

Hippe, örſſenr.

S n en e e r

n nmit le Wolle ſenae r eGuſtav Haniel Co. Weißenfels a. S.

Fernſprecher 57. Fernſprecher 57.

zu Lusnahneprelſen

in ganz vorzügGummibereifungen licher Qualität

Carhidlampen We Erſatzteile Carhid
empfiehlt

Max Sohneider, Merseburg

z Str. 14. 479

Täglich Keueingänge

in r r
aus gutem Flarſg Aſtrachan pinſch geinner

Große Auswahl in Bluſen, entzückende Nenhelten!

Bluſenröcke Gummimäntel Koſtüme
I Koſtüm- und Kleiderſtoſſe L in allen Farben

a S e Veumarkt 18.

Stockt oder
ganz

wenn e
die monatl.

hege

Ich befreie Sie und rette Ihre
Gesundheit.

jlfo bringt Ihnen einzig und

allein nur meine neue Spezialität

Keine Jchwindemitte

M wofür garantiert wird, sondern
I behördlich geprüft und begut
h nacehtet.

welche schon alles vergeblich
Versucht hatten, schreiben über-
raschende
h Mirkung inS lnächsten Tage auch in e
näckigen, verzweifelten, bereits
h hoffnungsl. Fällen. Unsehädlich
Bedlle Garanie
weitere Unkosten.

e
8 Burmelster, Altona 3.

Fall.

a. Möhren
und Blumenkohl,

blütenweiße Köpfe,
zu billigſtem Tagespreis.

ausbleibt, seien Sie ohne Sorge.

und neuen Lebensmut

Viele dankbare Frauen,

2 Munde

für jedenOhne
Vers. per

S

93 nahen
h er den 27. Sep
I tember, abends 8 Uhr im

Schlsßgarten Salon

Lieder-Abend!
Lieder von Robert Jranz.

Geſungen von Frau Char-
lotte Bothe. Klavierbeglei

tung von Herrn Fritz Buſch.
J Einleitender Vortrag von

Herrn Profeſſor Bithorn.
Flügel Steinway Sons

aus der Klavierhandlung
des Herrn B. Döll, Halle a. S.

Numerierte Liedertexte, die
zum Eintritt berechtigen, zu
3 M. und 2 M. im Herzog
Chriſtian“. SDie Leitung

e

Meinefür d billigſt bei

Paul Lange,

Halle, 168.

Wallendorſ

Sonntag, den 19. September,

wozu ergebenſt e

von abends 7 Uhr abGroße Ballmuſit! en
Hiemiſch.

Prima reinen

Schokoladenpulver, S
große und kleine Tafeln

Schokolade,

Frucht
und Malzbonbon

empfiehlt

Iartha Hoftwann
Reichardt Schokoladengeſchä

Gotthardtſtraße 14.Gemüſeban Riſchmühle.

Veranſtaltet vom

Vörein Nür Döutehe 8dalerbunds Ortgr Iörsehg (8.))

J Sonntag, den 19. September 1920, vormittags 8 Ahr
bis 6 Ahr nachmittags auf den Meunſchauer Wieſen.

Eintrittskarten ſind zu haben im Vorverkauf zum Preiſe von
1.50 Mk. Näthers Nachf., Markt; Curt Walter, Zigarrengeſchäft, Halleſche
Straße 35; Müller, Zigarrenhaus, Gotthardtſtraße. An der Platzkaſſe zum
Preiſe von 2.00 Mk. für Kinder 1.00 Mk.

Der Vorſtand.

Dauer Zwiebeln

verkauft

prima Dualeit auf Marken
ſtets vorrätig.

er h Kreuzſtraße 3.

ERSFBURG, Farkt 2,
Fachmann für wissenschaft-
liehrichtige Augengläser

V Erstes optisches Spezial Geschaft am Platze.

von 10

Gemüſeban nie

Kunt, Friedrichſtr. 11.

Feiuſte Tafelbirnen
(gute Luiſe) werden in Mengen

Pfund 10, Mark,größere Mengen entſprechend

billiger, abgegeben
Ober Altenburg 13.

Mus-aumen
Ztr. Mk. 95,00

Gemüſebgn Riſchmöhle.

J ZeDtner Panmennns

zu verkaufen. Zu erfragen in

Lt. Beſchluß des Aufſichtsrates u. des Direktoriums
will erſte Jilmfabrik Leipzigs zwecks Neubaues und
Erweiterung ihr gegenwärtiges Kapital von auf
1 Million Mark erhöhen. Kapitaliſten, denen bekannt
iſt, daß die Jilmbranche troß polit. und wirtſchaftl.
Wirrniſſe eine große Zukunft hat, können ſich zu
günſt. Bedingungen beteiligen.

Kriegsanleihe
wird zum

Nennwerte
voll in Zahlung genommen. Für unſere Werke iſt
uns die Unterſtützung höchſter Behörden zugeſagt
Meldungen mit Angabe der Beteiligungshöhe ſind
binnen 8 Tagen einzureichen.

Berwaltung der Deutſchen Jilm Schauſpiel und
SFilm gNeblame -Geſ., Kommand.Geſ.,

Leipzig Srankf furterſtr. 34.

ler se

ſeien
llefere iche

in grosser Auswahl
von M. 480 an

h

KlinglHalle
belpzigerstr. II. 1. Etg.8 Eingang Sandberg.

Zu Vereins- und Familien

i hMan nn iansOtto n er, e 12.

der Expedition m x

und Stockungen
h unschäälich wit
h echels

Klagen,
S. Laarsen. Hamburg 332,

e

l e 9 g. We

Oumme Frauen a

werden durch Regelftörungen
oft kopflos und unruhig,

Kluge Frauen
dagegen behalten ihre Ruhe und
gebrauchen meine SpezialMittel.
Erfolg in 3 Tagen, ohne Bexufs
ſtörung. Garantiert unſchädlich,
diskreter Verſand.

Heuer, Hamburg,
Schäferſtr. 18.

ſhng ſagen
Hornhaut, Schwielen
uMcrzen beseitigt
Schnell Sicher schmerzlos

e
100 000 fach bewährt

Preis M 3,00
Drogerie Atzel.

Kluuges

EFfrauen
r

e e en nicht irreführen
S teure, nutzlosePräparate, sonderns in x eehar Hegelstärung

nur mein
wiärksames Spezislmittel,

Garantie-
Geld zur

Sehreiben Sie, wie lange Sie
Diskr. Versand.

bei

Kaiser Wilhelhnstr. 53, II.n in einig. Tag ohne Beruf
M störung. Tigl Danksehr.
Frl. M aus H. schreibt IhreMit-

telsindems Segen für alle rauen,

e S Se Anzei gen
isbar die beſte

„Merſeburger

e n nachw

Verbreitur
Forreſpo

e e 99 v

Gold In
W. D. H. O. Wills in Staniol

per Mille Mk. 520,

Fran enht
wie Cheſterfield

per Mille Mk. 490,
jedes Quantum franko lieferbar

OsWwald Bewer
Zöbigker- Mücheln per e eReſtaurant „Zum Kulmbacher

9. Andre
Halle a. S.

Wörmlitzer Strasse 12
Fernruf 1193

Wein und Feinkost-
Versavdhaus

Seit Kurzem versende ich
meine herrlichen

Hatloren-Würstehen
in Dosen Konserviert) nach
Halberstädter Art wieder
und Kann ich Ihnen darin
viel bieten. Verlangen Sie
bitte sofort Preisliste.

in Fuhren von 20 Zir. an bis
vor das Haus, a Ztr. 12 M.,

liefert

M. her
Jedalte Jeil gen

kauft auf
Geſchäftsſtelle des „Merſe

Breite
Str. 20.

e

Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,empfiehlt billige Schlafzimmer mit hen Marmor

und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel.
eine teure Ladenmiete daher äußerſt preiswert l e

der Kriegsbeſchädigten, Die

tetlnenmeru. Kriegerhinterblieh.

Hrtsgruppe Merſeburg.
Sonntag, den 19. September, von nachm. 2 Uhr an

Großes Kinderſeſt
im „Strandſchlößchen“.

Kinderbeluſtigungen aller Art, Verloſung uſw.
Von vormittags 10 Uhr an W Preisſchießen. C

Ab 3 Uhr Jamilienkränzchen.
Ab 5 Uhr; Umzug der Kinder mit Uberraſchungen.
Um 7 Uhr: Fackelzug der Kinder.

An von .8 Uhr an:

Mitglieder, reinde und Gönner herzlich willkommen.

Mitgliedskarten ſind mitzubringen.

Männer-Turn-Verein.
Mittwoch, d. 22. Sept., von abends 7 Uhr an

Tanzkränzehen
im Neuen Schützenhaus.

Sonntag, den 26. September

eintägige Herbſtturnfahrt.

Schießklub Meuſchau.
Sonntag, den 19. September, von nachmittags 3 Uhr ab

große Ballmuſik
im Lippert ſchen Lokale. Bollbeſetztes Orcheſter

Hierzu laden freundlichſt ein Der Wirt. Der Vorſtand.

i z. Bahnhof Frankleben
Sonnabend, den 18. September, von 7 Uhr anu Sonntag, den 19. September, von 3 Uhr an

i inGroßer Ball
e Scher ren (Dneben I8certen

Sonntag, den 19. September, von nachm. 3 Uhr an

BAILIJ J in Lindners Gaſthof. C.
Geflügel Auskegeln und -Ausſchießen.

h

Sonnerevo, den 18. September, von abends 7 Uhr anTän ſchen
gerar r „LVra“,

Es laden Freunde und Bekannte ein

m a Wir
Bad Dürrenberge Vereinen und Privaten

ſeinen Saal zur gefl. Benutzung

u u ſt Zu ZerSonngene den

18. September
von 7 Uhr ab

Es ladet freundlichſt ein en Zwarg.

Geſellſch.- Verein n un“
Sonnabend, den 18. September von abends 6 Uhr an

im Thüringer Hof

allmuſitk.
Neueſte Tänze. Slotte Muſik. Der Vorſtand.

105 Rabatt e eo Rabatt auf meine ſchon niedrigſt
geſtellten Preiſe in

Porzellan
Kaffeeservice Waschservice

G reiche Auswahl.
E. M. Renner, Markt 18, 1 Tr.

S

burger Korreſpondent“. W

e e i

e
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Die Durchführung des

Um die Konferenz von Genf.
Aus Paris wird gemeldet: Aus einer Unterredung des belgiſchenMiniſterpräſidenten e et mit einem Vertreter des „Petit Pa

riſien“ in Brüſſel möchte man ſchließen, daß die Konferenz von Genf
doch nicht endgültig abgetan iſt. Delacrvix erklärte nämlich, daß ſeinem
Vorſchlag gemäß zunächſt nur Verhandlungen zwiſchen den Mitgliedern
der Wiedergutmachungskommiſſion und deutſchen Vertretern ſtattfinden
ſollen, wobei nur Sachverſtändige und keine Bevollmächtigten anweſend
wären. Später, etwa am 15. Oktober, würde eine Konferenz aus Ver
tretern der Regierungen mit den Delegierten Deutſchlands zuſammen
kommen, um die endgültige Löſung der Fragen der Wiedergutmachung
zu regeln, und zwar auf der Grundlage der vorbereitenden Arbeiten, die
durch die Kommiſſion vollzogen würden.

Dieſer Vorſchlag habe bereits die Zuſtimmung Millerands ger und es ſei wahrſcheinlich, daß er auch durchgeführt würde. S
er Vorſchlag Delacroix' tatſächlich in ſeiner urſprünglichen Geſtalt

auf dieſer Grundlage aufgebaut war, oder ob jetzt erſt eine Abänderung
eintrat, die auf die ſpätere Einberufung der Genfer Konferenz hinaus-
lIäuft, muß vorläufig zweifelhaft erſcheinen. Jedenfalls ſcheint ſicher
zu ſein, daß die Genfer Konferenz, wenn auch nicht zu ihrem urſprüng

lichen Zeitpunkt und auch nicht mit dem e en Programm,
dennoch zuſammenkreten wird. Abzuwarten bleibt nakürlich, wie die
e Meinung in Frankreich dieſe neuen Ereigniſſe aufnehmen
wird.

Das franzöſiſchbelgiſche Militärabkommen.
Aus Rotterdam meldet die „Rhein.Weſtf. Ztg.“: „Libre Belgique“,

das katholiſche Organ, das als das Sprachrohr des belgiſchen Miniſter
präſidenten angeſehen wird, beſchäftigt ſich mit dem Kommuniqué der
Regierung über das franzöſiſch-belgiſche Militärabkommen und ſetzt aus
einander, daß es ſich eigentlich nicht um einen Bund handele, ſondern
nür um ein techniſches Ubereinkommen, das abſolut defenſiv ſei. Das
Blätt klagt, daß das Kommuniqué über zwei wichtige Punkte keine
Aufklärung gebe: 1. über die Dauer der Abmachungen und 2. über die
Frage, ob Dritte hinzutreten können. Es ſei nötig, alle Türen offen
zu laſſen für den Eintritt anderer Staaten, die die e Intereſſen
hätten, und man müſſe hoffen, daß in dieſer Beziehung bald Verhand
lungen mit Holland angeknüpft würden.

Der Streit um den Schelde-Arm.
Aus Rotterdam meldet die „Rhein.Weſtf. Ztg.“: Das engliſche

Wochenblatt „Common Senſe“ hat in ſeiner letzten Nummer mitgeteilt,
die engliſche Regierung habe veſchloſſen, in dem Streit zwiſchen Belgien
und Holland wegen des ſog. Wielingin Armes der Schelde inſofern ein
zugreifen, als ſie vorſchlägt, die Frage einer ſchiedsgerichtlichen
Kommiſſion zu unter reiten, die aus zwei Engländern, zwei Franzoſen,zwei Belgiern und zwei Holländern beſtehen ſoll. Das „Vingtieme
Siecle“ ſügt dieſer Meldung hinzu, daß die belgiſche Regierung nicht
gewillt ſei, auf dieſen Vorſchlag einzugehen; es könne keine Rede davon

ſein, daß ſie ſich einem Schiedsgericht unterwerfe in einer Frage, in der
ſie zweifellos im Rechte ſei.

Zur Zuſammenkunft Lloyd Georges und Millerands.
Paris, 17. Sept. Die engliſche Preſſe hatte mit Beſtimmtheit

angenommen, daß eine Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd George und Mil
leränd bereits in der nächſten Woche in Biärritz vder einem anderen

Orte ſtattfinden würde. Der „Petit Pariſien“ erklärt demgegenüber,
daß eine Klärung der inneren Verhältniſſe Englands jetzk mit der
Schlichtung des Bergarbeiterkonflikts in den nächſten Tagen möglich
ſein werde, daß weiter die Lage in Jrland, beſonders infolge des zu

erwartenden Todes des Bürgermeiſters von Cork, ſo verworren ſei, daß
vor Ende des Monats die Zuſammenkunft nicht ſtattfinden könne.

Die Beſchickung der Brüſſeler Konferenz.
Paris, 17. Sept. An der Finanzkonferenz in Brüſſel werden

S36 Staaten 150 Vertreter teilnehmen Präſident wird Guſtav
ein, Vizepräſident der belgiſche Miniſter Jaspar und ein

Friedens.

920,
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Ein Engländer und ein Franzoſe,

welche noch nicht beſtimmt worden ſind, werden auch zu Vizepräſidenten
gewählt werden. Der belgiſche Miniſter Hhmans wird den Beratungennicht beiwohnen und durch den Senator Lepreux erſetzt werden.

Verteilung deutſcher Kriegsſchiffe zwiſchen Frankreich und Jtalien.
Paris, 17. Sept. Jm Hafen von Cherbourg fand eine neue

Aufteilung von einſtigen deutſchen Kreuzern zwiſchen
Frankreich und Jtalfen ſtatt. Frankreich wurden die Kreuzer
„Regensburg“, „Königsberg“, „Stralſund“, „Kolberg“ und neun Tor
pedoboote zugeſprochen, Jtalien die Kreuzer „Ancona“, „Graudenz“,
„Straßburg“, „Pillau“ und vier Torpedobvote.

Hreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 16. Sept.

Am Regierungstiſch Lüdemann, Am Zehnhoff und Se
vering.Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 25 Min.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung des

Geſetzentwurfs über die Umlegung von Grundfſtücken
(Umlegeordnungſ.

Abg. Dr. Reineke berichtet über die Verhandlungen des Aus
ſchuſſes für das Siedelungs- und Wohnweſen über dieſes Geſetz, das
durch Zuſammenlegen land wirtſchaftlicher Grundſtücke, namentlich bei
Hdländereien, eine Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion herbei
führen will. Der Ausſchuß hat dem Geſetz die Beſtimmung hinzuge-
fügt: Beträgt die berechnete Mehrheit der Widerſprechenden ſo iſt
in einem anzuberaumenden Termin über den Widerſpruch zu verhan
deln. Wird der Widerſpruch aufrecht erhalten, ſo iſt das Verfahren
einzuſtellen. Der Berichterſtatter empfiehlt Annahme des Geſetzes in
der Faſſung des Ausſchuſſes.

Abg. Weißermel (Dn.) erklärt ſich gegen die Vorlage
Abg. en v. Wangenheim (Welfe) erkennt die Notwendig

keit von Zuſammenlegungen in größerem Umfange an, warnt aber
ebenfalls vor Zwangsmaßnahmen und verlangt Schutz der Beſitzer vor
allzu häufigem Wechſel.Abg. Pahel (Dem.) erklärt ſich ebenfalls für das Geſetz, erkennt
aber die deutſchnationalen Anträge zum Teil als berechtigt an.

Abg. Stendel (D. Vpt.) verwirft jeden Zwang.
Landwirtſchaftsminiſter Braun betont, daß eine zweckmäßige z

ſammenlegung unzweifelhaft die Produktion fördert, wenn der Erſolg
nicht ſchon in zwei bis drei Jahren in Erſcheinung treten ſollte. Es
müßte aber endlich einmal ein Anfang gemächt werden, und wie die
Allgemeinheit, werde auch der einzelne Beſitzer Erfolg davon haben.

s 1 wird ſodann angenommen, ebenſo ein Zuſatz, S 5 nach dem
Antrage der Deutſchnakionalen, betreffend Nichtzuſammenlegen im
Wiederholungsfalle. Zu S 5 wird entſprechend einem Antrag des Zen
trums A Mehrheit der Widerſprechenden vorgeſehen, an Stelle von
nach dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes. Jm übrigen bleibt das Geſetz
in zweiter Leſung im weſentlichen unverändert. Die dritte Leſung er
folgt morgen.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes über die
Erleichterung des Austritts aus der Kirche und den

Synagogengemeinden.
Abg. Bubert (Soz. ſtimmt dem Geſetz nicht zu, weil die Steuer

befreiung mit dein Ende des laufenden Steuerjahres, jedoch nicht vor
Ablauf von drei Monaten nach Abgabe der Auskrittserklärung eintreten
B. und erklärt auch die e für unannehmbar. SeinePartei wolle Gewiſſensfreiheit und deshalb jeden Druck der Geiſtlich
keit verhindern.

Abg. Faßbender (Ztr.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner Partei,wenn auch nicht mit allen Einzelheiten einverſtanden G

Holländer namens Wiſſering.

A Adolf Hoffmann (U. S) erklärt den Antrag Koch für un
annehmbar. Ein Familtenvater dürfe ja dann nicht einmal für ſeine

Angehörigen den Austritt erklären

47.

m

t Dieſes Geſetz erſchwere alſo denAustritt, ſtatt ihn zu erleichtern. Der Druck de len un
glaublich. Man hetze die Frauen gegen ihre Männer auf. Die Kirche
e die organiſterte Heuchelei. Nicht nur die Sozialdemokraten gehörten
ort nicht mehr hin, ſondern auch jeder wahre Chriſt.

Abg. Rade (Dem.) erblickt keine Beſchränkung der Gewiſſensfrei
heit darin, daß man einem Austretenden Gelegenheit gibt, ſich die
Sache nochmals zu überlegen. Auch das Verlangen der Einzelerklä
rung halte er für richtig. Gerade die Sozialdemokratie ſollte für dieſen
Standpunkt eintreten.

Abg. Lin z (Dn.) meint, die Verdienſte der Kirche um Wohlfahrtspflege und öffentliches Leben ſtänden viel zu hoch, als daß die e
ungen des Abg. Hoffmann ſie treffen könnten. Die Reſormbedürſuiſſe

e e von 1873 en er an. Der Erlaß von 1918 ſei
aber überſtürzt geweſen. Die überlegungsfriſt ſei notwendig ebenſdie Steuerfriſt für das laufende Jahr. nene

Abg. Stendel (D. Vpt.) hält ebenfalls an
feſt und billigt den Antrag Koch.

Abg. Heilmann (Soz.) polemiſiert
und bekont, daß die Sozialdemokratie auch
Richtungen habe. Der Austritt ſei für die Sozialdemokraten nur eine
e der re Kirchenſteuern mehr zahlen zu wollen. Wer innerlich
mit der Kirche zerfallen iſt, auf den ſolle die Kirche auch keinen Wert
mehr legen.

Abg. Richter Lichtenberg (U. S)- Wir verlangen unter allen
Umſtänden eine Erleichterung des Kirchenaustritts. Deshalb fordern
wir die Zulaſſung des Kollektivaustritts.

Abg. Koch (Dn.): Für uns iſt der Kirchenaustritt nicht o eine
Steuerangelegenheit. Es iſt mit ein Verdienſt der chriſtlichen Kirche,
daß die deutſchen Soldaten im Kriege treu ihre Pflicht erfüllt haben

s 1 wird mit dem Antrag Koch (Einzelerklärung) angenommenebenſo der übrige Teil des Eecfebes es
Damit iſt die zweite Leſung beendet. Es tritt Vertagung ein.
Nächſte Sitzung morgen, Freitag, 1 Uhr. Anträge. Debatteüber Oberſchleſien und das Saargebiet. nnvendliwgs

ordnung und Anträge
Schluß 62 Uhr.

der Erklärungsfriſt

gegen den Abg. Faßbenderen für alle kirchlichen

c

Der Alteſtenrat der Preußiſchen Landesverſammlung
will in ſeiner Sitzung am nächſten Dienstag endgültig Beſchluß dar
über ſaſſen, ob die ſchwierige Verfaſſungsberatung noch vor den Wahlen
beendet werden ſoll und wann die Neuwahlen anzuſetzen ſind. Die
einzelnen Fraktionen beraten andauernd de Irage, ſind aber bis jetzt
noch zu keinen Entſcheidungen gelangt. Während der Parteitage der
Deutſchnationalen, der Sozialdemokraten und der Unabhängigen Sozial
demokraten im Oktober ſoll die Landesverſammlung keine Sitzungen
abhalten.

Erhöhung der Ausgaben für Volkswohlfahrt in Preußen.
Der Hauptausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung hat bei

Beratung des Etats des Miniſteriums für h trotz der
ſchlechten Finanzlage des Landes einige Voranſchläge beträchtlich erhöht. Der Finanzminiſter Lüdemann et ſich in letzter Stunde damit
einverſtanden erklärt, daß Deckung geſchaffen wird, die Ausgaben für
Volkswohlſahrt um 35 Millionen Mark zu erhöhen. Von der Er
höhung werden betroffen die Beihilfen für Säuglings- und Kleinkinder
fürſorge, die Bekämpfung der Tuberkuloſe, die Jugendwohlfahrt, diNotbauten, die Förderung ländlicher Wo ifahrtspflege und der Fonds
für die Ausbildung der Arzte in Sozialhhgiene. Der Antrag der De
mokraten, die Dienſtbezeichnung der Kreisärzte in „Kreismedizinalräte“
umzuändern, wurde angenommen. Ebenſo der demokratiſche Antrag,
e des Hauptausſchuſſes für Jugendherbergen zu unter

ützen.
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Um Ruhm und Liebe.
Roman von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.
Sie rang n mit einem Entſchluß, während er ſie

ah. Mit einem Seufzer eilte ſie jetzt an

23. Fortſetzung.

„Freilich!“ tbeobachtend von der Seite an
die Kommode, ſchloß das oberſte Schubfach auf und entnahm aus einem
Lederetui ein von Brillanten funkelndes Halsgeſchmeide. Es war ihr
ſchönſtes und letztes Schmuckſtück, ein Andenken an ihre Mutter, die
es einſt vor ihrer Verheiratung von ihrem ſpäterem Gatten erhalten
und ſtets bei ihren Konzerten getragen hatte.
Da nimml Ein paar hundert Mark wirſt du ja darauf
erhalten e

Ex griff begierig zu.
Du biſt ein Engel. Käthe!“ rief er mit Pathos als ſtände er aufder See und verkörperte den Marquis Poſa, den idealen Schwärmer.

Sie ne ihm den Mund mit einem Kuß.
„Eile doch!
Es dauerte viel länger Nee gedacht hatte. Wohl zwei Stunden

waren vergangen, als er endlich erhitzt, faſt atemlos wiederkam.
Haſt du fragte ſie ängfſtlich.

Er nickte triumphierend.

e en Mehr wollte der Schuft nicht geben. Aber
es wird ja für glle Fälle genügen.“

Er wollte ihr noch erklären, warum das Geſchäft in der Pfand-
e lange gedauert habe, aber ſie ließ ihn nicht ausreden.

„Dazu ſt jetzt keine Zeit Peile glüclich, grüß die arme Tante
Viola recht herzlich und gib mir bald Nachricht!

Damit drängte ſie ihn zur Tür hinaus.
t

r

In einem lchten Angenblig ſte ihrer Pflegerin dasTiere an den Neffen diktiert. Bald darauf war ſie verſchieden.
Roderich hatte alles in Unordnung gefunden. Bares Geld war über
haupt nicht vorhanden; im Gegenteil, es waren noch kleine Schulden
für Miete, an Bäcker und Schlächter zu zahlen. Außer ihm waren
nur ſeine beiden Schweſtern zur Beerdigung gekommen. Sie ſchoſſenalle drei zuſammen, wobei Roderich den Hauptanteil tragen mußte.

So konnten ſie der armen Schauſpielerin, die von einer kleinen Pen
ſion von der Bühnengenoſſenſchaft und von dem kargen Vermieter-
gewinn ihr Leben gefriſtet hatte, wenigſtens ein beſcheidenes Begräb
nis bereiten. Außer den drei Verwandten gaben nur Herr Schnacken-
burg, Fräulein Rudolphi und ein paar ehemalige alte Kolleginnen der
Verſtorbenen das letzte Geleit.

Der leichtbewegte Künſtler war ſehr ergriffen, als er das alles
bei ſeiner Heimkehr Käthe berichtete. An demſelben Abend ſpielte er
den „Bolz“ in den „Journaliſten“ mit ſprudelnder Laune. So iſt das
Künſtlerleben.

Käthe gab Minchen Piepenbrink und ſie war ſo köſtlich in ihrer
naiven Verliebtheit und ihrer trippelnden Angſtlichkeit, daß ſie auf
offener Szene lebhaften Applaus und aus der rechten Proſzeniums-
loge ſogar einen koſtbaren Strauß erhielt, was ihr nach Aktſchluß einen
böſen Blick von Marion Walden, die die Adelheid Runeck ſpielte, und
die en Bemerkung eintrug: „Freilich, wenn man den Herren in
der Loge ſüße Augen macht!“

Käthe war ſeit ihrem erſten Erfolge an dergleichen Bemerkungen
gewöhnt und kat, als ob ſie dieſen Ausbruch von Neid und Mißgunſt
überhört hätte. Was hätte ſie auch tun ſollen

Erwidern Da hätte ſie der älteren, erfahreneren Kollegin gegen
über ohne Zweifel den kürzeren gezogen und ſich nur Arger und Auf
xegungen geſchaffen. Nichts wäre ihr peinlicher geweſen als ſelbſt im

den Spielplan t, die zu den bellebteſten Paraderollen ded
„Stars“ der Truppe gehörte, und am Abend erſchien Frißi Caspard,bie eine der leichtlebigen Freundinnen der edelmütigen Kurtiſane dar
ſtellte, im rauſchenden Seidenkleid, und in dem ſehr offenherzigen Aus
ſchnitt funkelte Käthes Halsband.

Käthe war wie vom Blitz getroffen. Sie ſah nur im nadem blitzenden Geſchmeide hin und fragte ſich über en
Mal: Iſt es denn möglich War es eine Ahnlichkeit, die ſie täuſchte,
oder hatte es der Pfandleiher der Schauſpielerin geliehen

Daß gerade Fritzi Caspary den Schmuck trug, die ihr von allen
Mitgliedern der Bühne als die verächtlichſte erſchten, war es, was ſie
am meiſten entrüſtete. Sie hatte das Gefühl einer Schändung; am
liebſten hätte ſie der ſich ſtolz, lächelnd Blähenden das Geſchmeide, das
rigen Erbſtück ihrer Mutter beſonders heilig war, von der Bruſt
geriſſen.

Auch unter den andern Kolleginnen erregte das koſtbare Schmuckſtück Bewunderung und Neid und in der Pauſe umringten ſie die
Triumphierende, der der Erfolg bei den Kolleginnen mehr Freude und
Genugtuung zu bereiten ſchien als noch der Beifall des Publikums
es vermocht hatte.

„Jſt doch nur Talmi, Fritzi, was
re haſt du denn dafür gegeben Wohl mindeſtens drei

ar
Aber das Lachen, das dieſe boshaften Bemerkungen erregten, war

nicht ehrlich, denn ſie alle erkannten wohl, daß weder die Faſſung noch
die Steine ſelbſt wertloſe Jmitationen waren. Und weitere Bos
heiten, die dieſe Tatſachen nicht mehr leugneten, rauſchten über die
vergnügt Schmunzelnde hin:

„Haſt du dir einen neuen Liebhaber angeſchafft, Fritzi
Einen neuen rief eine andere die Kollegin übertrumpfend,

„gibts ja gar nicht. Sie hat ja ſchon alle gehabt.“
Ein jubelndes Gelächter begrüßte die Frivolität. Die muntere

Liebhaberin aber verlor diesmal ihre lächelnde Gelaſſenheit. Wie
eine Furie fuhr h auf die Höhnende los und i ſie mit aller Kraft
in den in unverhüllter Fleiſchlichkeit prangenden Arm.

„Da ſchau her, du Giftnudel!“ (Fortſ etzung folgt.)

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen

dienehmen, jedoch werden
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag, den 19. Feptember
(46. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte e
Abhilfe der dringendſten

otſtände in der evangeliſchen
Landeskirche
Es predigen

Dom.
11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abds. 8 Uhr: Sup. Bithorn.
Evangeliſch. Voſtsabend

Chorgeſänge,

texte am Eingang.
Donnerstag abends 8 Uhr

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem
Kindergottesdtenſt.11 Uhr

Paſtor Riem.
M

Stenn gſtt 10 Uhr: Paſtor
oBoit.

1 Uhr: Kindergottesdir Uhr: Wühennlang
nfirmierten Söhne im

Pfarrhauſe.
Donnerstag 8 Uhr: Mädchen

verein St. Thomae
Pfarrhauſe.

Altenburg
Kratzenſtein.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Mittwoch 8 Uhr Leſeabend

Unter Altenburg 36.
Donnerstag 8 Uhr. Jung

oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über

10 Uhr Diak. Wuttke.

10 Uhr: Paſtor

herzlichſten Dank

Statt Karten
Für die ſo zahlreich erwieſenen Aufmerkſamkeiten

zu unſerer Berlobung ſagen wir hierdurch unſeren

Merſeburg den 17. September 1920

Martha Seidel
h

Zu vernanſen;

1 Komwode, 1 Schrank 1 Dseh,

ohrgtühle, 1Sola, Küchensehrb.

Die Sachen ſind erſt Sonntag v.
zu verk. Johonnisſtr. 14, 2 Tr. r.

Dino junge uehlzege

zu verkaufen Krautſtr. 19.
Hermann Dölle

unſeren beſten Dank

Für die anläßlich unſerer Hochzeit dargebrachten
Glückwünſche und Geſchenke

Merſeburg, im September 1920

Haul Krahl und Frau

S Ein engl. Gchafboch
zur Zucht verkauft

Grünewald, Brühl 16.

an den Ulgprlhen
wir nochmalsſagen

Einzelge-
ſänge, Anſyrache. Lieder

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heim
gange unſeres lieben Vaters ſagen wir innigſten Dank.

Merſeburg, den 16. September 1920.

verkauft

S M. Hertel, Saalſtraße.

Quittungsbücher
für Miete Linsen, Pacht

hält vorrätig
Geschaltsstello los

„Hergehurger Norregpondent“.

e

Geſchwiſter Rödel.

im

frauenverein U.Altenb. 36.
Meuſchau. Vorm. 8Uhr: Paſtor

ratzenſtein.

Chriſti Settelnſchaft
anckeſtraße 1.

Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend 5 Uhr Beichte.
Sanntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
An den Wochentagen früh A8 Uhr

heilige Meſſe.

Volks Bibliothel
Knabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff. Sonntgs. v. II 12
Aus auswärtigen Blättern

Berlobt.
Otto Hoffmann, Wieskau, mit

Olga Barth, Wiedersdorf; Jrz.
Bodig, Doberſtau, mit Clara
Faber, Emsdorf.

BVermählt.
Otto Lange, Halle, mit Frau

Cläre geb. Weber, Peißen.
Geboren.

Lehrer Walter Möböbius,
Müllerdorf bei Zappendorf 1 T.

Geſtorben.
Halle Frau Jda Matthai;

Wächter Heinrich Frieſe, Benken
dorfQuillſching (83 Frau
Friederike Kaiſer (71

dorf (69 J.); Zugführer a. D.

Für die ans anläselten 9

Klo bung unserer Tochter

hiermit unseren herz- 9

Ernst Ihomas und Fran

Dankſagung!
Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher

Teilnahme bein Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen
ſagen wir allen hiermit unſeren herzlichſten Dank l

Merſeburg, 16. September 1920.
Martha Hirſch geb. Fleiſchhauer.
Helene Knopf geb. Hirſch.

Dankſagung!
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Entſchlafenen

ſagen wir allen unſern herzlichſten Dank, beſonders der
Muſik und der Belegſchaft der Beunger Kohlenwerke.

Merſeburg, den 17. September 1920.

2
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C. Demme, Naumburger Str. 33.

d d e
für Fußboden- und Tiſchbelag
in glatt, gemuſtert, Jnlaid und Granit

beſte Delmenhorſter Qualität!

lWuoingang in ber. noleum- Haufen

in 60, 68 und 80 em Breite
zu den niedrigſten Tagespreiſen!

Witwer,
(Handwerker), 42 Jahr, mit einer
12 jährigen Tochter, ſucht die
Bekanntſchaft einer Dame oder
Witwe bis 45 Jahr alt, zwecks
ſpäterer Heirat (mit 1-—2 Kinder
nicht ausgeſchloſſen). Angebote
unter 2155 an die Exp. d. Bl. erb.

Verkäuferin
ſucht Stelle (gl. welche Branche).
Ang. unt. 2153 an die Exp. d. Bl.

Koſt wird ſofort geſ. Winke

(Zieler) ſofort geſucht. Zu m

Neumarkt 10.

Ein Geſchirrführ
in die Landwirtſchaft bei voller

Vereinsdtener

beim Kaufmann Richard Kahl,

Zimmerſtutzen- Verein EV.

e
Suche ſofort

jüngeren Arbeiter
(auch Kriegsbeſchädigten).

Fritz Leberl, Burgſtraße 18.

1 Laufburſchen
ſucht ſofortPuohdruokerel Rotlenroth 4 Sohn.

Arbeitsmädchen
oder Frau, geſchickt zu Hand
arbeiten, für ſofort geſucht
Peitſchenfahrik Halleſche Str.

Junges Mädchen als
Aufwartung

für den ganzen Tag ſür Haus
halt mit Kindern geſucht
Naumburger Str. 27, 1 Tr., I.

Aufwartung
zum Reinigen der Geſchäftsräume

ſofort oder 1. Oktober geſucht.
Zu melden Entenplan 6.
Br. Hewrenrleder- Portemonnaie

mit Jnhalt am Donnerstag
gegen Abend von Blumenthalſtr.
bis Seitenbeutel verloren. Gegen

gqute Belohnung abzugeben
l Blumenthalſtr. 8, 2 Treppen

er

I2.

eld.
i

W

V

Familie Obſt.

h WMannes, des

[anzleisehrb ins

Für die mir beim Heimgange meines lieben

in ſo überaus reichem Maße erwieſene Teilnahme
ſage ich nur hierdurch allen meinen

herzlichſten Dank!
Merſeburg, den 15. September 1920.

Luiſe verw. Andrae.

ch

Dwil Andras

S

offen. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Mutter und Tochter ſuchen
möbliertes Zimmer

mit Kochgelegenheit (2 Betten).
Bettwäſche vorhanden! Angeb.
unter 2129 an die Exp. d. Bl

Kaufmann ſucht ſofort
1 M gut wöblferte Du
im beſſeren Hauſe. Angebote
unter 2146 an die Exp. d. Bl

Wer?tauſcht mit kleiner Wohnung
für eben ſolche evtl. größere
Angebote unter 2151 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche kleines Haus
in Merſeburg oder Umgebung
ſofort zu kaufen. Angeb. unter
2145 an die Erped. d. Bl.

Kaninchenſtall
G zu kaufen geſucht. Angeb. m. Pr.

unt. 2154 an die Exped. d. Bl.

Cemaretne

KonzertZither
in gutem Holzkaſten mit Zubeh.

Weißenfels Jrau Wilhelm.
Trömel geb. Rühlemann, Jüden

Paul Freyer, Uichteritz (71 J.)

e h
unserer Silberh gebote
und anlässlich der Ver-*

Eis erwiesenen Auf- S
T merksamkeiten sagen Wir

jliehs ten Dank
Mewweburg, den 16. 9. 20.

Elige Ihomas bugtay dehatr.
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Liulörspor wagen

zu verkaufen Lindenſtr. 3.
Kinderwagen,

noch gut erhalten, mit Gummireif.

zu verkaufen Oelgrube 37, 2 Tr.

Damen I. Nädohenra

verk. billig Unter- Altenburg 4.

Herren-Fahrrad,
faſt neu, verk. Göhlitzſch Nr. 4.

Herren-Fahrrad
mit Torpedofreilauf zu verkaufen
Roonſtraße 8, 1 Treppe, links

eng10 m lattengtatet

zu verkaufen Brühl 16.
Wolf g J n 4Pettgeſtell mit Matratze

u Tod vund Federbetten
zu verkaufen. Beſichtg. 5 bis 7.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Zu verkauſen:
Kels. Kochherd, 1elehtr. Krone

(uen, 16

s 086T V I

varlißv re a

baskrohe 8 Ilammig.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
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Was ſoll der demokrat ſein Kind lehren?
1. Achtung vor jedem anſtändigen Menſchen,

einerlei, aus welcher Familie er kommt,
in welchem Kleide er einhergeht,
welche Schule er beſucht hat,
welchen Stand er bekleidet,
welcher Raſſe er entſtammt

und wie er zu Gott betet,
dann werden die Kinder wiſſen die guten Familien, die vornehme Ge
ellſchaft, die höheren Kreiſe ſind in Zukunſt: die Menſchen der guten

aten, der vornehmen Handlungsweiſe, der hohen Geſinnung
2. Achtung vor jeder ehrlichen Arbeit,

einerlei, ob ſie mit dem Kopf oder mit der Hand,
in der Fabrik oder in dex Werkſtatt,
im Laden oder in der Schreibſtube,
daheim oder unter freiem Himmel
oder im Schacht unter der Erde ausgeübt wird

dann werden die Kinder wiſſen die ehrenvolle, die höhere die feine
Arbeit iſt alle Arbeit, die aus gutem Willen, nach beſten Kräften, mit
Fleiß und Mühe und Freude am Werk geleiſtet wird. Niedere, ent
ehrende, ſchlechte Arbeit iſt alle Arbeit, die man mit Murren und
Unluſt, ohne Freudigkeit und Verantwortungsgefühl nur aus Zwang,
Ehrgeiz und Gewinnſucht tut.

Die AbendburDie Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abentenern.

Von Bruno Wille
66. Fortſetzung.

Nach etlichen Monden kam mir ein wehmütig Glück, indem nun
ſichtbar war, daß ich in den kargen Stunden unſerer Ehe geſegneten
Leibes worden. Am 6. Hornung des Jahres 1682 hat mir Gott unſer
Knäblein, den kleinen Johannes, geſchenkt, und der iſt mir ſowohl,
wie auch meiner mütterlichen Freundin ein rechter Sonnenſchein
worden und die wenigen Jahre hindurch geblieben, ſo er in meinen
Armen verlebte. O daß es mir dereinſt noch vergönnt ſein möchte,
teurer Mann, Dir all die lieblichen Stunden zu ſchildern, da ich
unſeres Knaben Stammeln belauſchte, da ich ihn gängelte und dann
die erſten Male frei laufen ſah, da ſein lieblich Stimmlein ſingend
mit, meiner Stimme zuſainmenging, da wir jauchzend einander im
Garten haſchten und den Ball in die Lüfte warfen. Für jetzo darf
ich nicht verweilen bei ſolchen Wonnen; ſchon trüben Zähren mein
Aug, indeſſen ich doch weiter ſchreiben muß. Zu bemerken wäre noch,
daß Zetteritz ſich vergebens bemüht hat, von Kaiſerlicher Majeſtät ein
Gnadengeſchenk für mich zu erwirken; denn es hat der Kaiſer die Bitte
nur unker der Bedingung erfüllen gewollt, daß ich zur papiſtiſchen
Kirche mich bekehre. Solch Anſinnen hab ich abgelehnt, nicht bloß
aus Treue für den Glauben, den mein teurer Vater mit ſeinem Mär-
tyrertode beſtegelt, ſondern auch, weil mir die Lehren der Brüder
gemeinde nahegekommen und dann gar lebendig ins Herze gepflanzt
worden ſind. Ein Geſuch, das ich an den Schwedenkönig richtete, kam
zu ſpät, da dieſer Held etliche Tage vorher auf dem Schlachtfelde von
Lützen den Geiſt aufgegeben

Meine Armut iſt mir inſofern zum Segen gediehen, als FrauZetteritz meiner Verheiratung mit ihrem Sohne widerſtrebte, indem

ſie ganz offenherzig geltend machte, bei ſeinem geringen Vermögen
müſſe ihr Sohn eine begüterte Frau haben. Jch hatte nun guten
Vorwand, die dargebotene Hand des Ritters abzulehnen. War ge
willt, nicht mehr zu ehelichen, inſonderheit nicht den Mann, durch
deſſen Verſchulden mein Gatte ums Leben gekommen. Aber die Dinge
änderten ſich, als meine mütterliche Freundin unerwartet das Zeit
liche ſegnete, und Ritter Zetteritz etliche Wochen ſpäter ſein ererbtes

Gut bezog. Da er mich jetzo des öfteren ſah, entflammte aufs neue
ſein Hers, alſo daß er vor ſeinem Abſchied unter Beteuerungen der
Liebe in ich drang, einſtweilen ſein Haus zu verwalten, dann aber
als Gattin ihm die Hand zu reichen Jch wies ihn abermals zurück
wiewohl ich mich geneigt ſtellte, ihm als Schaffnerin zu dienen. Dabei
beruhigte er ſich, hoffend, die Zeit werde mich willig machen, und zog
wieder in den Krieg Hierauf hatte ich nur gewartet, entſchloſſen
ſein Haus zu verlaſſen. Doch wohin mich wenden Dich hielt ich ja
für tot, Verwandte hatte ich nicht mehr, und von Marianka war keine
Spur zu finden. Wußte ſonſt niemanden, wo ich Zuflucht ſuchen
konnte, als die Preislerin in Schreiberhau. Ging ſie alſo brieflich
an, mich bei ſich auſzunehmen, damit ich vom Ritter Zetteriß e
u einer mir widerſtrebenden Ehe gedrängt werde. Wenige Tage nach-
dem ich den Brief abgeſchickt hatte, erhielt ich Botſchaft, Zetteris ſei
auf dem Heimwege und könne jede Stunde eintreffen. Unverzüglich
raffte ich meine geringe Habe zum Bündel zuſammen und wollte mit
meinem Knaben eben aus der Wohnung gehen, als meine Magd mir
meldete, es ſei da ein Weib zu Pferd gekommen und habe Wichtiges
mit mir zu reden.

„Laß eintreten“, ſagte ich, und es kam eine Jungfer, gut gekleidet,
fein und ſchon von Antliß und Geſtalt; hatte flächſern Haar und eine
weiße Haut, jedoch, was ſelten dabei zu finden, kohlſchwarze Augen
die dunklen Brauen waren ob der Naſe zuſammengewachſen. Sie
neigte ſich und küßte mein Gewand; ſie komme von der Preislerin,
ſagte ſie, mich nach Schreiberhau zu holen. Gab ſich für eine Emigran
tin aus, ſo glaubenshalber verfolgt, zu Schreiberhau ein ander Heim
gefunden habe. Nannte ſich Berthulde Ungeachtet ſie liebreich
entging mir nicht etwas Lauerndes, Wildes in ihrem Blicke. Do
ich beſchwichtigte mein leis Mißtrauen, zumal ſie alſogleich eine leb
hafte Neigung für den Knaben zeigte. Als ſie vernommen, es ſei
mein Kind fragte ſie, ob Zetteritz der Vater. „Nicht dochl“ entgegnete
ich und konnte meinen Unwillen nicht ganz verhehlen. „VNichts für
ungut, gnädige Gräfin bat die Jungfer; „Jhr habt ja der Preislerin
geſchrieben, daß Jhr längſt im Hauſe eines Rikters weilet, der Eu
zum Weibe begehrt. Aber wollet mir ſagen, wie Euer Knabe geheißen.

Johannes entgegnete ich. Da verſchlang ſie ihn mit lodernden
Augen und nickte „Wie ſein Vater.“ Jch ſtußte: „Was weiß Sie
denn von ſeinem Vater?“ Sie lächelte: „Jch habe nur ſagen wollen,
daß er ſeinem Vater ähneln muß, inmaßen die Frau Gräfin ja braune
Augen und dunkles Haar, der kleine Johannes aber blaue Augen und
güldene Locken hat. Dabei kniete ſie zum Kinde, ſchaute ihm zärtlich
ins Geſicht und küßte es. Lieb war mir, von der Jungfer zu hören,
daß ſie Pferde für uns bereithalte. An einem Bachbrücklein unweit
des Dorfes wollten wir uns treffen. Vor den Augen der Magd nahm
Berthulde Urlaub und ritt davon, indeſſen ich mit dem kleinen Jo
hannes in den Garten ging und durch ein Hinterpförtlein ins nahe
Gebüſch ſchlüpfte. Auf einem Umwege gelangte ich zum Bachbrücklein
und fand die Jungfer mit zwei Reiſepferden. Unverzüglich ſtieg ich
in den Sattel und ließ mir den Knaben reichen. Berthulde ſchwang
ſich gleichfalls aufs Pferd, und wir trabten los. Meine Führerin
wählte lauter einſame Waldwege.

Abends kamen wir in ein Dorf namens Altenhain und wollten
daſelbſt herbergen. Die Jungfer beſorgte im Gaſthauſe für uns ein
Quartier Die Pferde wurden in den Stall gebracht, und wir aßen
zu Nacht. Berthulde war gern um den kleinen Johannes befliſſen
und hätſchelte ihn. Derweilen kamen andere Gäſte. Ein Planwagen,
mit zwei Pferden beſpannt, ward von einem Mann ſoldatiſchen Aus-
ſehens in den Hof geführt. Herunter ſtiegen zwo Frauen mit einem
Kinde Als die Pferde eingeſtellt waren, kamen die Leute in die
Wirtsſtube und ſetzten ſich. Des Kindes Mutter war bleich und krank.
Der Mann beſtellte beim Wirt zu eſſen. Die neuen Gäſte ſprachen
nur leiſe mitſammen. Jch hörte, wie der Mann Heinrich genannt
wurde und das geſunde Weib Schweſter Sibylle anredete. Nach been
deter Mahlzeit ſuchten wir unſere Kammer, wo eine Streu mit Decken
belegt war. Der kleine Johannes ſchlief ſofort ein, wir aber beredeten
noch dies und jenes Berthulde brachte das Geſpräch auf den Ritter



ettexitz, und mich überraſchte ihr Work: „Warum will die gnädige
räfin nicht den Ritter heuren?“ Von neuem ſtieg mir Mißtrauen

guf, und ich fragte, wie ſie dazu komme, mir den Ritter Zetteritz zu
empfehlen. „Es wäre doch für den kleinen Johannes gut, einen Vater
zu haben, zumal wenn es ein Ritter iſt“, antwortete ie. Jch ſchwieg,
und wir legten uns ſchlafen. Jch fand aber wenig Ruhe, da ich mir
Gedanken über der Jungfer verdächtige Art machte.

Mitten in der Nacht ward ich inne, wie Berthulde ſich aufrich
tete und nach mir lauſchte, wie ſie dann behutſam ſich erhub und aus
dem Gemach ſchlich. Argwöbniſch ſolgte ich ihr und ſahe, wie ſie über
den Hof in den Pferdeſtall ging. Nach einer Weile kehrte ſie zurück
ich huſchte vor ihr in die Kammer und ſtellte mich ſchläfend, während
ie auf leiſen Sohlen kam und ſich niederlegte. Was hatte ſie bei den

ferden zu ſchaffen Es ließ mir keine Ruhe, und wie ich bald darauf
die Jungfer ſchnarchen hörke, ſchlich ich zur Kammer hinaus, die
Treppe hinunter, zündete eine vorgeſundene Laterne an und trat in
den Pferdeſtall. Durchleuchtete ihn, um herauszufinden, was Bert
u Heimlichkeit getrieben, fand aber nichts Abſonderliches. Auf
ällig war unr, daß mein Pferd mit dem einen Vorderfuß ſcharren

wollte und dabei zuſammenzuckte. Da entdeckte ich unterm Huf eine
Radel, die an einer empfindlichen Stelle hineingeſteckt war. Jch zog
die Nadel heraus, und nun konnte das Pferd ſchmerzlos auftreten
Nun wußte ich, daß Verthulde mir eine Tücke antun wollte refol
vierete mich, unverzüglich meinen Knaben zu holen und mit dem
beſſeren Pferde davonzureiten.

In dieſem Augenblicke erſchien Berthulde in der Stalltür. „Wa-
xum hat Sie meinem Pferde eine Nadel beigebracht?“ herrſchte ich
ſie an. Sie tat unſchuldig, konnte aber das Feindſelige ihres Blickes
nicht hehlen. Sie will meine Reiſe aufhalten“, ſagte ich ihr ins
Geſicht; „warum das Und weshalb hat Sie mir geſtern geraten, i
ſolle den Zetteritz heuren Stehet Sie etwa gar im Bunde mit ihm?“

Berthulde biß ſich auf die Lippe, ſcheut röllte ihr Auge unter den
ſern Brauen: „Weil ich dem kleinen Johannes wohl will. Was
voll denn der Knabe in Schreiberhau, wo doch nur ein Gläsmacher

aus ihm wird. Indeſſen er als Sohn des Ritters zu Anſehnlichem ge
langt. Auch hehle ich nicht, daß die Preislerin ebenſo geſonnen wie
ich. „Was?“ entgegnete ich befremdet; die Preislerin ebenſo ge
ſonnen Wie kann ſie mich alsdann zu ſich laden und holen laſſen 2“
Hart verſehte die Jungfer Die Frau Gräfin irrt, oder vielmehr
ich habe ihr nicht die Wahrheit geſagt. Die Preislerin mag nichts
davon wiſſen, daß Jhr in ihr Haus kommt, will hingegen, daß ich Euch
in die Hand des Ritters Zetteritz liefre. Den habe ich auch bereits
verſtändigt, wohin Jhr entweichen wollet, daß ich Euch geleite und in
Gewahrſam halte. Jede Stunde kann der Ritter hier eintreffen, und
möget Jhr Euch wenden, wohin Jhr wollt, er wird Euch einholen“
Wie eine Betäubte wankte ich bei dieſer Enthüllung. Dann witterte
ich das Falſche darin und gab entrüſtet zurück. „Du willſt mich
täuſchen! Was Du vorgibſt, iſt ohne Sinn. Die Preislerin iſt eine
gute Frau; ſie kann nicht alſo geſonnen ſein. Du keugeſt, und das
wird an den Tag kommen, ſobald ich in Schreiberhau anlange.“ Wie
ein Tier, das ſich in der Schlinge gefangen hat, ließ Berthulde ihre
Augen umherirren, dann ballte ſie die Fauſt und knirſchte mit den
S „Wehe Euch, ſo Jhr waget nach. Schreiberhan zu kommen

es Todes ſeid Jhr!“ Verächtlich entgegnete ich Des Todes? Ha,
blinder Lärm Wer ſollte denn in Schreiberhau wider mich ſein

„Wer? Der Zetteritz! ich hetze ihn hinter Euch drein. „Man
wird mich vor ihm ſchützen Scheu tat die Jungfer einen Blick
hinter ſich nach der Stalltür. Dann verzog ſich ihr Mund zu einem

Lächeln „Wer wird, Euch ſchützen? Wer denn Etwa
er Buhle Der iſt ja tot. Da überwwältigte mich das Leidvolle

meiner Verlaſſenheit. Jch ſchlug die Hände vors Geſicht und ſchluchzte:
„Tot! totl“ „Jhr habt es ja ſelber geſagt, er ſei längſt tot“, ſetzte
Berthulde hinzu und lachte auf. Entrüſtet fand ich wieder meinen
Mut und ſuhr meine Feindin an Teufelin!. Es ſind noch andere
Männer zu Schreiberhau, die mich ſchützen.“ Unſchlüſſig ſtund ſie da
und ſchien nach Rat zu ſuchen. Jhr Angeſicht war verzerrt, und ſie
zitterte wie von Fieberfroſt geſchüktelt. Fletſchte dann die Zähne wie
ein Hund, und auf einmal blinkte in ihrer erhobenen Rechten ein
Dolch, während ihre Linke meinen Arm packte und mich auf die Knie
riß Die ehe hoch!“ ziſchte ſie; Schwöret, Euch nicht in
Schreiberhau blicken zu laſſen. Auf, der Stelle ſeid Jhr ſonſt des
Todes. Jch rang mit der Entſetzlichen, und in meiner Hilfloſigkeit
entſuhr mir der Schrei: „Johannes!“ „Johannes?“ e en
ſie. „Den bekommſt du nichtl Nimm lieber das da!“ Und ſie tach
nach mir, daß ich den Stich bei der Schulter fühlte. Der Odem ging
mir aus, ich taumelte und verlor die Beſinnung.
Wieder zu mir gekommen, lag ich entkleidet in der Kammer, wo
ich die Nacht zugebracht hatte. Der Gaſt, den man Heinrich nannte
und ſeine Schweſter waren bei mir. Meine Wunde brannte, war mit
naſſen Linnen verbunden. Haſtig ſah ich mich um, wo der kleine Jo
hannes wäre. Aber das Weib, Sibylle mit Namen, faßte mich beim
Arm: „Stille, bleibet liegen; Jhr ſeid ja verwundet.“ „Aber wo
iſt mein Kind wiederholte ich in Angſt und wollte aufſpringen. Der
Mann lief ſogleich hinaus und rief: „Wo iſt ihr Kind?“ Schrecken
malte ſich auf Sibyllens Angeſicht; „Euer Kind? Jch weiß, geſtern
abend, da ſaß es bei Euch. Ja, wo iſt es nur? Jn dieſer Kammer
war es r Da ſchrie ich auf: „Sie hat es mitgenommen, mein
Kind geraubt, geraubt Hinterdrein!“ Und ich ſprang auf. Doch
es drehte ſich alles um mich, und ich ſank in Sibylkens Arme. Dann
kamen Heinrich, der Wirt und andere Leute, und man rief: „Sie iſt
mit dem Kinde davon. Hat es bei ſich auf dem Pferde.“ „IJch habe
ſie reiten ſehen“, beſtätigte der Knecht. „Hinterdrein, hinterdrein!
rettet mein Kind!“ „Fort, Heinrich“, riefen ſeine Frau und Sibhylle.
Er flugs hinaus rief drunten nach einem Pferde und tkrabte davon.
Hilflos faltete ich die Hände und konnte nur wimmern. Tränen im
Auge ſuchten mich die Frauen zu veſchwichtigen; die Kranke ſtreichelte
meine Hand, Sibylle kröſtete: „Heinrich wird ſie einholen, er iſt
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Soldat.“ Jch fand keine Ruhe Mich verlangte, ſelber mein Kind zu
et Wie nun eine heilkundige Frau kam, die Wunde zu be
handeln, bat ich um einen ſeſten Verband, der mir unverzügliche Reiſe
geſtatte. Die Heilkundige warnte, doch ich erklärte, die Sorge um
mein Kind werde mich eher umbringen als die Wunde. Bald darauf
kehrte Heinrich zurück und ſagte. „Die Spur der Räuberin iſt wie
weggeblgſen, habet denn Jhr keine Vermutung, wohin ſie ſich ge
wandte Ich reiſe mit Euch“, entgegnete ich, „und wir wollen
übers Jſergebirge ins Schleſierland nach Schreiberhau. Dorthin wird
ſie trachten Denn ſie forderte von mir, ich ſolle mich nicht in Schrei
berhau blicken laſſen.“ werde allein hinreiten“, ſagte Heinrich.
Aber ich ſtand von meinen Lager auf und überwand alle Schwäche.
Da ſagte Heinrichs kranke Frau zu Sibyllen: „Geh auch mit, der
Wweilen ich hier bleibe eine längere Raſt kommt mir und dem Kinde
zuſtatten. Helfet erſt dieſer armen Mutter.“ Indeſſen nun meine
Wunde einen neuen Verband erhielt, ſorgte Heinrich für drei Pferde,
dann brachte man mich behutſam in den Sattel. Erſt ritten wir
langſam. Wie es aber gut mit mir ging, ſetzten wir uns in Trab.
Heinrich ſpähte immerfort nach der Spür der Räuberin. Jn der Hand
trug er ein Feuerrohr, an der Hüfte das Schwert. Wir Frauen
waren mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet. Nach mehrſtündigem
Ritt hielt Heinrich ſein Pferd an und deütete auf den Weg: Hier iſt
vor kurzem jemand aus dem Walde geritten. Das wird die Räuberin
ſein. Die Hufſpur hat ſie zuerſt dadurch verborgen, daß ſie vom Weg
an einer felſigen Stelle in den Wald aäbgebogen iſt, hier, jedoch hat
ſie wieder den Weg auſgeſucht. Er führt zum Jſergebirge.“ Als wir
eine Strecke weltergeritten waren und die Spur noch immer ſahen,
meinte Heinrich: „Jetzo müſſen wir raſten; Eure Wunde bedarf der
Ruhe. Unterwegs holen wir die Räuberin doch nicht ein. Es genügt,
daß wir wiſſen, wohin ſie ſich gewandt. Wir finden ſie in wenigen
Tagen. Keine Sorge, ſie wird dem Kinde nichts tun.“ Mein Herz
ward leichter, da ich bedachte, wie die Entführerin zum kleinen Jo
hannes zärtlich geweſen. Was ſollte ſie ihm denn auch antun Nur
für ſich haben möchte ſie das Kind. Aber wir werden es zurück
gewinnen. Nach einer ausgiebigen Raſt, bei der wir Speiſe und
Trank zu uns nahmen, ging es weiter, bis wir abends zu Hütten ge
ſangten und Quartier fanden. Es war mir ktröſtlich, zu vernehmen,
am Mittag ſei hier eine Reiterin mit einem Kinde vorübergetrabt in
der Richtung auf Starkenbach. Da ſich beim Unterſuchen meiner
Wunde herausſtellte, daß keine Blutung erfolgt ſei, ſo durften wir
hoffen, bald am Ziele zu ſein.

Andern Tages ging die Reiſe bis Tannwald, am übernächſten
ward uns miktags bei einer Baude im Tal des Jſerfluſſes die Aus
kunft, geſtern ſei hier ein Weib mit einem Kinde gen Schreiberhau
geritkken. Wir waren auf demſelben Wege, den ich vor Jahren mit
Dir, Johannes, bei Nacht zurückgelegt hatte. Jm Schritt ging es
weiter und als die Sonne in die Wälder ſank, waren wir nahe der
Grünen Koppe.

Bei einbrechender Dunkelheit ſahen wir Leuchtkäferlein über
Wieſen taumeln, dann glomm an einem Berge, ſo bei einer Wald
lichtung ſichtbar geworden, ein Feuer auf, und Heinrich ſagte: „Mor
gen iſt Sankt Johannistag, dorken grüßen ſie ihn mit Fackeln.“ Wir
amen nun zur Abendburg; es war Nacht beim Felſen droben

wirbelte roter Rauch mit Funken. Viele Menſchen jauchzten und
johlten zu Harſen und Geigen. Was gab es dorten? Sonſt war
die Abendburg doch gänzlich einſam. Jch ſprach mich darüber zu
Heinrich aus, und er beſchloß, als Kundſchafter vorzugehen, derweilen
wir Frauen harren ſollten. Wir banden die Pferde an Bäume, und
ich ſehte mich nebſt Sibyllen, indeſſen Heinrich, in der Hand ſein
Feuerrohr, durch Dickicht ſchlich. Jmmerlwährend ſcholl Geſchrei und
Singen von der Abendburg. Endlich knackte ein Aſt im Walde, und
Heinrich war wieder bei uns. „Das Kind iſt da!“ raunte er ſroh,
und mir ſank die ſchwere Laſt vom Herzen. An ſeine Hand geklammert,
ſtammelte ich heißen Dank. „Wo iſt es?“ „Droben!“ ſagte Hein
rich. „Sie felern die Johannisnacht; im Feuerſchein hab ich Euer
Kind bei ſeiner Entführerin geſehen. Toll muß ſie ſein, und die Menge
trunken. Berthulde, ſchlohweiß gekleidet, auf dem Haupte einen Kranz,
hat vom hohen Felſen, an deſſen Fuß ein groß Feuer lodert, zum Volkegeredet. Mann und Weib ſind hierauf wie närriſch um die Glut ge
tkangt; ſchwingen brennende Beſen, gleich Flammenrädern. Burſchen
hüpfen mit ihren Dirnen jauchzend über kleinere Feuer. Kerle
taumeln mit erhobenen Bechern, aus Tonnen wird Bier gezapft.“
„Gehen wir ſogleich hin“ ſagte ich mit erneuter Angſt. Aber Hein
rich tat den Einwand: Hinter dem Graben ſtehen gewappnete Wächter,
die möchten uns leichtlich gefangen nehmen, weil wir fremd. Darum
wollen wir uns gleichfalls mit Fichtengrün kränzen und ſo tun, als
gehörtken wir zum Sonnwendfeſte. Jch nähere mich e dem Kinde
und führe es unbemerkt beiſeite. Ihr lauert indeſſen nahebei und
deckt mit euren Piſtolen meinen Rückzug, wann ich den Knaben
vringe.“ Sogleich ſchnitt Heinrich Zweige von den Fichten, und wir
Frauen machten Kränze. Dann prüften wir die Piſtolen und ſchlichen
hinter Heinrich her zum Felſengipfel. Wie wir zur Lichtung kamen,
war ich erſtaunt, die Stätte gänzlich verändert zu finden. Wo früher
Wald geſtanden, war eine Matte. An den Felſen lehnte ein Balken
haus, im weiten Kreiſe umgeben von Graben und Wall. Das große
Feuer war nicht. bei dem Gehäus, ſondern auf des Felſens anderer
Seite. Wie beſeſſen tanzten bekränzte Männer und Frauen in bunten
Kleidern um die lodernde Flamme, in die ſoeben ein Tannenwipfel
geſtütrzt war, daß es praſſelte. Vom Walde geborgen, ſchlichen wir an
eine Stelle, wo wir aus nächſter Nähe den Vorgang betrachten konnten.
Was uns hinderte, vollends heranzukommen, war der Graben und
dahinter der Wall, ſo mit zugeſpihten Pfählen verſehen war. Auf
der Matte, die ſich innerhalb dieſer Wehr zum Abendburgfelſen hinan
erſtreckte, waren vereinzelte Männer mit Jeuerrohren und Parti-
ſanen. Sie bewachten den Platz.

Fortſehung folgt.
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„Bitte.

Die Schauſpielerin.
Skizze von Fritz Hermann.

Edith Majura blieb vor den Auslagen eines großen Konfektions
geſchäftes ſtehen und blickte ſich vorſichtig um.

Tatſächlich, der junge Herr verfolgte ſie immer noch. Vorgeſtern,
als ſie von der Probe kam, hatte ſie ihn vor dem Theater bemerkt,
a ſaß er im Zuſchauerräume in der erſten Reihe und heute be
i ne die Kühnheit, ſie zu verſolgen. Vielleicht war es ein

ekti
Die junge, hübſche Schauſpielerin verwarf dieſen Gedanken fo

wieder. Erſtens würde ein Detektiv ſich nicht ſo oſt ſehen laſſen, ſon
im geheimen arbeiten, und zweitens, was ſollte ſie begangen

haben Sie war erſt ſeit kurzem an der Bühne, beliebt bei Kollegen
nd Publikum und hatte eine große Zukunſt vor ſich.

Wenn jetzt eine Droſchke gekommen wäre Aber natürlich.
Die gab es ſcheinbar in der Stadt niemals, wenn man ſie brauchte

Tyos regte ſich in ihr. Sie brauchte dieſen jungen Herrn, der
ihr übrigens gefiel, doch nicht zu fürchten. Wenn er die Frechheit
Den ſollte, ſie anzuſprechen Sie würde ihn ſchon abblitzen

e

Letzte Worte ihrer Mutter fielen ihr ein. Laß dich mit Nichts
tuern e ein. Ein junges ſelbſtändiges Mädchen iſt leicht ge
fährdet. Nein, ſie wollte ſich ihren guten Ruf erhalten. Das ſollte
er erfahren. Sie ſuchte ihm mit Liſt zu entgehen. Betrat das Ge
ſchäft, das noch einen zweiten Ausgang hatte. Und er würde draußen
auf ſie warten und ſchließlich einſehen, daß ſie ihn genarrt hatte.

Edith mußte lächeln.
Ein zweites Mal würde er ſeine Zeit nicht an ſie verſchwenden,

Der Plan gelang. Sie durchſchritt das Geſchäft, verließ es wieder
nach einer Nebengaſſe und eilte ihrer Wohnung zu, die in der Villen
ſtraße eines nahen Vorortes gelegen war

Vor dieſer Straße ſtand unerwartet der junge Herr, lächelte
und grüßte ſie. Sie konnte ihm nicht mehr ausweichen, war verlegen
über die neue unerwartete Begegnung, mußte lächeln.

Darauf bot er ihr ſeine Begleitung an.
Sie ſpielte die Hochmütige.

Er wiſſe ſicher nicht, wer ſie wäre! Er lachte und blickte ſie an.
Eine ſo berühmte Schauſpielerin kenne doch jeder. Das ſchmeichelte
ihr nicht wenig, en wenn man erſt ſeit Monaten auf den Brettern
ſteht, hört man Fern von Ruhm ſprechen.

„Sie ſind Fräulein Edith Maſurg, die jüngſte und ſchönſte Künſt
Ierin, die wir hier haben.

„Und, das gibt Jhnen das Recht, mich auf der Straße anzu
ſprechen

n nicht, gnädiges Fräulein, es geſchah, weil ich maßlos ver
n.

n wen?“
n SieSie forſchte ihn von der Seite an. „Nicht einmal Jhren Namen

haben Sie deutlich genannt. Und ſind ſo frech
„Jch bin nicht frech, ſondern meine es aufrichtig Da ich

n keinen Weg weiß, Sie kennen zu lernen, benuße ich dieſen
nd es iſt doch gelungen. Alſo bin ich zufrieden. Was meinen

Namen betrifft, ſo habe ich ihn deutlich genug genannt. Aber Sie
in Jhrer Verwirrtheit haben gar nicht hingehörk. Ubrigens iſt das
guch gleichgültig, da er Jhnen noch ſehr geläufig werden wird.

„So? Und weshalb?“
„Weil Sie ihn ſelbſt tragen werden.“
„Jch verſtehe Sie nicht.“
Meinen Namen als meine Frau.“
hre Kühnheit, mein Herr ich weiß wirklich nicht
„Etwas müſſen Sie ſich noch gedulden. Und Sie werden ein

Jehen, wie ernſthaft ich es meine und wie glücklich Sie ſein werden.
„Dann müßte ich tun, was Sie wollen.“
e Sie auch und werden es gern tun.“
„Nie!
„Wollen wir wetten?“

i Sie werden die Wette verlieren
„Einverſtanden. Sie werden aus freiem Willen das tun, was ich

will Stundenlang.“
„Das iſt unmöglich. Und ich bin kein Medium, dem Sie Befehle

geben könnten.

Wochen angeſprochen hatte.
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Sie werden in keiner Weiſe beeinflußt werden. Wenn Sie aber
die Wette verlieren, gnädiges Fräulein, das heißt, wenn Sie, ſolange
ich will das tun, was ich von Jhnen verlange und dies wird
natürlich etwas Harmloſes ſein, dann werden Sie auch guf meine
Bitte eingehen.“

Edith lächelte. „Wenn Jhnen das gelingt, jawohl.“
„Sie werden meine Frau werden
„Ja. Jch werde Jhre Frau. Aber, da es Jhnen niemals ge

lingt, brauchen Sie ſich keine Hoffnungen zu mächen.“
„Sagen Sie das nicht. Jch werde Jhr Wort einlöſen.
Edith Majura blieb bor der Haustür ſtehen.
„Wollen Sie mir nicht wenigſtens ſagen, was Sie von mir ver

langen wollen.
„Ja. Sie werden einen Herrn küſſen

Einen, den ich noch beſtimmen werde.“„Vorläufig noch nicht.„Das iſt ausgeſchloſſen S
Auf Wiederſehen, gnädiges Fräulein.“ eAls Edith allein war, ärgerte ſie ſich, daß ſie ſich mit dieſem

e überhaupt eingelaſſen hatte. Aber ſeine Kühnheif hatte etwas
o Kavaliermäßiges Wenn er wenigſtens verlangt hätte, daß ſie
ihn küſſen ſollte eNach dem Eſſen legte ſich Edith auf den Divan und nahm die
neue Rolle vor, die ihr der Jntendant heute übergeben hatte. Zumerſten Male ſollte ſie im Mittelpunkt eines Stückes ſtehen. Jhr war
beklommen zu Mute. Dieſe große, dankbare Rolle gehörte eigentlich
einer anderen und noch nicht ihr, der Anfängerin. Aber der Jnten
dant hatte geſagt, es geſchähe auf beſonderen Wunſch des Dichters.

Sie, Edith Majura, konnte dieſem Fremden nur dankbar ſein.
Sonſt hätte ſie nicht ſo bald Gelegenheit bekommen, ſich auch in einer
großen Rolle durchzuſetzen.
fi de Uraufführung der Komödie ſollte in vierzehn Tagen ſtatt
inden.

Wie es hieß, würde der Dichter ſelbſt zugegen ſein. Edith Majura
hatte noch keinen richtigen Dichter geſehen und war neugierig wie er
wohl ausſah. Jedenfalls mußte es ein famoſer Menſch ſein, denn
wer ſo dichten konnte!

Frauenlogik!
Der Premierenabend kam. Der Autor hatte leider der General

probe nicht beiwohnen können. Edith ſpielte die Rolle einer jungen
Frau, die ſich von ihrem Gatten betrogen weiß und aus Rache vor
übergehend die Liebe eines andern ſucht. Dieſer andere war ein
älterer Herr, der die Komödie für Ernſt nahm, zumal da er nicht
ahnte, daß die junge Frau bereits verheiratet war. Edith ſpielte, daß
das Publikum mehrmals bei offener Szene applaudierte. Es war der
glücklichſte Abend ihres jungen Lebens Nach dem zweiten Akte, an
deſſen Schluſſe ſie in den Armen des alten Verführers lag, ſetzte
ſtürmiſcher Beifall ein. Jmmer wieder mußte ſich der Vorhang öffnen.

Edith verneigte ſich immer wieder. Das Publikum rief nach dem
Dichter. Und er kam. Lächelnd und ſeines Erfolges gewiß. Reichte
Edith die Hand, nachdem er eine kurze Verbeugung gemacht hatte und
erſchien mit ihr an der Rampe. Das Publikum jubelte ihnen zu.

Edith zitterte. Der Dichter war jener freche Herr, der ſie vor
Und an ſeiner Seite mußte ſie immer

wieder ſich zeigen und dulden, daß er ihre Hand hielt.
Als der Vorhang ſich ſchloß, kam der Jntendant und begkück-

wünſchte den jungen Dichter. Ver wies lächelnd auf Edith. „Sie
können mir auch noch in anderm Sinne gratulieren. Jch habe mich
ſoeben mit Fräulein Majurg verlobt.

Der IJntendant machte große Augen.
„Wohl Liebe auf den erſten Blick
„So ähnlich.“
Edith konnte nichts erwidern.
„„Jch hatte nämlich mit Fräulein Majurga gewettet, daß ſie frei

willig tün würde, was ich von ihr verlangte. Sie hat die Rolle gut
geſpielt, die ich für ſte ſchrieb

Aber„Und ſie, hat auch brav den alten Herrn geküßt, den ich ihr aus
geſucht habe.“

Das das iſte la e nicht wahr? Habe ich meine Wette gewonnen?“
ie lächelte nur udn neigte ſich ihm zu.

Und da küßte er ſie. Aber hinter dem Vorhang.
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c

Gemeinnüäützäger Teil
S

S

l el el I
Haus und Landwirtſchaft

Das Aufbewahren der Würzkräuter
In getrocknetem Zuſtande, und zwar in Bündeln freiſchwebend in der
Speiſekammer, iſt zu vermeiden, denn durch das längere Aufbewahren
feßt ſich der ganze Staub, der bei längerem Offenhalten der Fenſter
eindringt, in den Kräutern W Selbſt wenn man die Kräuter, wie
Bohnenkraut, Mayoran, Dill, Baſilikum uſw. vor Gebrauch mit kaltem
Waſſer abſpült, läßt ſich doch der Staub nicht reſtlos entfernen;
darum iſt dieſe Aufbewahrungsmethode völlig unhygieniſch, gang abge
ſehen davon, daß der Duft- und Vargſtoft der Kräuter Einbuße er
leidet. Aus dieſem Grunde ſollte man ſie entweder in zerſtoßenem
Zuſtande in die ſchließbaren Glas vder Blechbüchſen oder aber in

ganzer Form in eigens zu dieſem Zwecke beſtimmten Tiſch oder anderen
äſten, wo ſie völlig ſtaubfrei aufgehoben ſind, aufbewahren.

t

Schutzmittel für Lederſohlen.
Man reibe 50 Teile Leinöl mit einem Teil Bleiglätte an, dann

mit Liter Zinkvitriol, der vorher entwäſſert wird. Dies Gemiſch
wird 2 Stunden hindurch auf 100 Grad erwärmt. Nachdem die
Miſchung kalt geworden iſt, wird ſie mit 8 Teilen Benzin verſeht
und in Flaſchen gefüllt. Die vorher gut gereinigten Schuhſohlen
werden ſolange mit dem Mittel beſtrichen, wie das Leder noch davon
annimmt. Die Sohlen halten, e ganz vorzüglich

Keine Blauſäure zur Ungeziefervergiftung!
Jn einem Dresdener Gaſthaus hatte ein Kammerjäger Blauſäure

zur Ungeziefervertilgung verwendet. Ein junges Mädchen, das vor



Freigabe des Zimmers dasſelbe verbotswidrig betrat, wurde durch
die Dämpfe betäubt und ſtarb bald darauf. Es wird deshalb in der
„Chemiſch-Techniſchen Wochenſchrift daran erinnert, daß nach derVerordnung der Reichsregierung vom 29. Januar 1919 in Verbindung
mit der Bekanntmachung des Staatsſekretärs des Reichswirtſchafts-
amtes vom 7. Februar 1919/2. Mai 1919 (RGB. S. 165/6) der Ge
brauch von Blauſäure zur Schädlingsbekämpfung in jeder An den
dungsform verboten iſt, und daß Zuwiderhandlungen mit hoher
Gefängnis- und Geldſtrafe geahndet werden.

c

Um abgeſchittene Blumen längere Zeit friſch zu erhalten
wendet man neuerdings ein einfaches, probates Mittel an. Nachdem
alles Suchen nach einem Konſervierungsmittel des Waſſers vergeblich
war und auch die verſchiedenartigſten Schnitte an den Blumen
ſtielen zu keinem Reſultate führten, das allgemein befriedigte, pro
bierte ein findiger Kopf es mit dem Zerklopfen der Blumenſtiele, und
dieſes Mittel half. Das untere Ende der Blumenſtiele wird auf r
Zentimeter ſeiner Länge mit einem Hammer zerklopft, bis es voll
ſändig zerriſſen iſt. Jns Waſſer geſtellt, halten ſich in der Tat ſolche
Blumen länger als andere der gleichen Art, bei denen man irgend
ein anderes oder gar kein Konſervierungsmittel verſuchte. Das zer
quetſchte Stielende leitet das Waſſer beſſer in die Blume hinauf als
der nicht beſchädigte Stiel. Beſonders iſt dieſes Zerklopfen des
Stieles zu empfehlen bei Blumen mit hartem, holzigem Stengel, als
Nelken, Roſen, Chryſantemum, Flieder und dergleichen. Man muß
aber dabei bedenken, daß der zerquetſchte Stengelteil auch ſchneller
in Fäulnis übergeht. Man tut deshalb gut, das Waſſer in den Blu
mengläſern täglich zu wechſeln. Sobald ſich Fäulnis einſtellt, wird
das zerſchlagene Stielſtück abgeſchnitten und ein neues Stück mit dem
Hammer bearbeitet. Die Wirkung dieſes einfachen Mittels auszu
probieren, hat jede Blumenfreundin in der Hand. Es ſollte allgemein

verſucht werden. H. H.
Die Maul und Klauenſeuche bei Ziegen.

Es ſteht feſt, daß die gegenwärtige ſtarke Verbreitung der Maul
und Klauenſeuche auf zahlreiche Verheimlichungen von
Seuchenausbrüchen zurückzuführen iſt. Sehr mangelhaft ſind die Be
ſitzer beſonders von Ziegen der Angzeigepflicht nachgekommen. Dies
hat vielfach ſeinen Grund darin, daß die Erſcheinungen der Maul
und Klauenſeuche bei Ziegen andere ſind als die bei Rindern und da
her nicht genügend bekannt ſind.

Nach 8 74 Abſatz 2 des Viehſeuchengeſetzes wird mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren oder mit Geldſtrafe von 15 bis zu 3000 A be-
ſtraft: wer vorſätzlich den Vorſchriften der 88 9, 10 zuwider die ihm
obliegende Anzeige unterläßt oder länger als 24 Stunden, nachdem er
von der anzuzeigenden Tatſache Kenntnis erhalten hat, verzögert oder
es unterläßt, die kranken und die verdächtigen Tiere von Orten, an
denen die Gefahr der Anſteckung beſteht, fernzuhalten; die Strafver
folgung wegen unterlaſſener vder verzögerter Anzeige tritt nicht ein,
wenn g. ehe von einem anderen Verpflichteten rechtzeitig gemacht
worden i

Die an Maul und Klauenſeuche erkrankten Ziegen ſind matt,
liegen viel und ſindoftnurmit Mühe zum Aufſtehen
zu bringen. Jn den meiſten Fällen beſteht eine Anſchwellung
der Backen. Die Atmung iſt beſchleunigt, nicht ſelten tritt ſchon in
den erſten Tagen ſchleimiger Naſenausfluß auf. Die Naſenlöcher ſind mit
Kruſten und Borken bedeckt. Die Milch verſiegt vollſtändig. Die Futter
aufnahme und das Wiederkäuen fehlen in den erſten Krankheitstagen
gänzlich. Dann erfolgt das Kauen langſam und vorſichtig. Das Ab-
ſchlucken iſt oft ſchmerzhaft. Die Getränkeaufnahme iſt meiſt gut.
Bei allen Tieren fühlt ſich die Maulſchleimhaut im Anfangsſtadium
der Krankheit vermehrt warm an. Sie iſt an manchen Stellen höher
gerötet und überall mit einem zähen, feinblaſigen Schleim bedeckt.
Blaſenbildung auf Zunge und Maulſchleimhaut ſowie Speichelfluß
fehlen in den meiſten Fällen

Gbſt und Gartenbau
Der Obſtgarten im September.

Die Obſternte ſchreitet weiter fort. Es ſind in dieſem Monat
aber nur die mittelfrühen Sorten zu pflücken, mit den Spätſorten
warte man bis in den nächſten Monat. Sie müſſen ſolange am Baume
hängen als möglich, da ſie ſonſt bei zu früher Ernte auf dem Lager
welken. Bei der Ernte ſei man ſehr vorſichtig, damit nicht Zweige
und Fruchtanſatz unnütz abgebrochen werden. Fruchtbeladene Zweige
ſind, um ein Brechen zu verhüten, entſprechend zu ſtützen. An ab
geernteten Bäumen kann ſchon das Auslichten. Aüsputzen und Ver
füngen vorgenommen werden Wo es nötig iſt, iſt die Rinde von Moos,
Flechten uſw. zu reinigen. Man ſucht ſich dafür am beſten einen regne-

en Tag aus. Alle Abfälle ſind ſorgfältig zu ſammeln und zu ver
nen, womit man eine Menge Eier, Larven und Puppen ſchäd-

licher Jnſekten vernichtet. Ratſam iſt es auch, ſchon jetzt die Baum
ſcheiben tief zu graben, weil ſich dahin ſchon viel Schädlinge zurück

zogen haben. Beim Umgraben vermengt man den Boden mit pulve-
riſtertem Kalk. Die Fruchtſträucher werden durch Entfernen der alten
ab getragenen Zweige und Ruten ausgelichtet und verjüngt. Gleich-
zeitig gibt man ihnen dabei eine gute Düngung. Ach werden Beeren-
ſträucher jetzt verpflanzt. Wer Düngeſalze und Stallmiſt zum Düngen
verwendet, gräbt erſt die Salze ein und gibt darüber dann den Stall-
dung, der mit Erde abzudecken iſt. Neue Erdbeerpflanzungen können
noch angelegt werden. Am Weinſtock ſind herabhängende Zweige auf
zubinden und Geize zu entfernen. Reifende Trauben werden durch
Entfernen der vorhängenden Blätter mehr der Sonne ausgeſetzt und,
wo Vogel und Jnſektenfraß zu befürchten iſt, durch Einbinden in
Gazeſäckchen geſchüßt. Auch Fanggläſer tun gute Dienſte im Kampf

egen manche Schädlinge. Jm Obſt und Weinkeller iK alles durchKemgen und Jnſtaudſehnng aller Geräte für die Aufnahme ben

Vorräte herzurichten th.
Fruchtfolge und Bodenmüdigkeit

ſpielen auch im Obſtban eine wichtige Rolle. Man wechſele bei New
anpflauzungen von Kernobſt zwiſchen Apfeln und Birnen auf Stein
obſt folge Kernöbſt, aber nicht umgekehrt; auf Sauerkirſchen könnes
Pflaumen auf Süßkirſchen Pfirſiche, auf Aprikoſen Reineclauden
vlgen. Aprikoſen eignen ſich nicht als Nachfrucht; ſie bringen in
ungen Böden die beſten Erträge. Ein gegenſeitiger Wechſel vonVobannieberren und Stachelbeeren iſt nicht zu empfehlen, hingegen

können dieſe Beerenſträucher auf alle anderen Obſtarten folgen. Der
Wechſel von Himbeeren und Erdbeeren iſt beliebig. Während der
Wechſel bei Beerenobſtkulturen öfter eintritt, zieht er ſich bei Baum
obſtanlagen meiſt über ein Menſchenalter hinaus.

Der Gemüſegarten im September.
Jm Gemüſegarten wird es ſchon ſehr herbſtlich ausſehen. Jmmer

weitere Beete werden geleert. Aber noch braucht man ſie nicht leer
ſtehen zu laſſen. Manche Ausſaaten können noch gemacht werden
Radies, Spinat, Rapünzchen, Winterſalat und Karotten. Alles voll
entwickelte Frühgemüſe muß möglichſt bald verbraucht bezw. einge
kocht werden, da es ſich zu längerer Aufbewahrung nicht eignet. Da
zu dienen nur die Spätſorten. Dem Roſenkohl und den Tomaten
nimmt man jetzt die Spiße, auch iſt an letzteren alles überflüſſige
Blattwerk wegzuſchneiden. Beim Roſenkohl krägt das Entſpitzen zur
beſſeren Entwicelung der Seitenknoſpen bei, während die Früchte der
Tomaten nicht nur beſſer ausgebildet werden, ſondern auch beſſer und
ſchneller reifen. Sellerie wird behäufelt und küchtig gedüngt. Spargel
beete ſind zu hacken, wobei man ſich die Vertilgung des ſchädlichen
Spargelkäfers angelegen ſein laſſen muß. Von mancher Seite wird
die Anlage neuer Spargelbeete jeht angeraten; nach unſerem Dafür-
halten wartet man damit aber beſſer bis zum Frühjahr. Gurken und
Kürbiſſe reifen jetzt und ſind zu ernten. Auch mit der Kartoffelernte
iſt gegen Ende des Monats anzufangen. Dabei ſucht man vorteilhaft
ſchon gleich das Pflanzmaterial für das nächſte Jahr aus und bewahrt
dieſes beſonders Altere, nicht mehr recht erkragsfähige Gewürzkräuter
ſind auszuheben, zu teilen und in gut gedüngten Boden zu verpflanzen.
Manche Schädlinge gehen jetzt in die Erde. Darum iſt ihre Ver
nichtung auch dort zu betreiben. Beim Graben läßt man tunlichſt
die Hühner und Enten in den Garten; ſie bilden die beſte Schädlings-
polizei. Beim Unkraut achte man darauf, daß es vor der Samen
bildung bezw. Ausreifung desſelben entfernt und vernichtet wird. Für
den Wintergebrauch ſetzt man Peterſilie und Schnittlauch in Töpfe,
die vorerſt noch draußen ſtehen bleiben können. h.

J

5e Creſtige Ecke
Günſtige Ausſicht. Herr (zum Heiratsvermittler): „Sie ſagen,

dieſe Dame bekommt hunderttauſend Mark als Mitgift?“ Ver-
mittler: „Ja, das heißt, wenn der Vater nicht inzwiſchen Pleite
macht.“ Herr: „Und dann Vermittler „Nun, dann wird die
Mitgift ſelbſtverſtändlich entſprechend erhöht.

Der Fortſchritt in der Muſik. Der Freund der Familie fragt:„Was macht denn Jhre Tochter für Fortſchritte in ihrer muſikaliſchen

Ausbildung?“ Der Vater erwidert ſtolz: „Großartige. Zuerſt
konnte ſie nur klaſſiſche Stücke ſpielen, aber jetzt kann ſie ſchon jeden
Gaſſenhauer.“

Kriegsliſt. Frau um Mann): „Wie konnteſt du nur der Miet
partei neben uns zehn Mark leihen Mann: „Damit ich ihr bald

das Klavier pfänden laſſen kann!“
Boshaft. Arzt: „Mein Wahlſpruch iſt: Leben und leben laſſen!“
„Aber warum geben Sie dann Jhre Praxis nicht auf, Herr

Doktor
Feine Rache. Von dem früheren Direktor der Pariſer Oper, Ritt,

der ebenſo geiſtreich wie tatkräftig war, erzählt man ſich eine amüſante
Geſchichte: Er hatte ſich den Zorn einer hochgeſtellten Dame in reifem
Alter zugezogen, indem er ihr, wie vielen andern, ihre Freiloge entzog.
Als er zufällig in einer Geſellſchaft mit der gealterten Schönen zu
a e zeigte ihm dieſe unverhohlen ihr Mißfallen und äußerte
ich laut höchſt abſprechend über ihn, daß ein ſolcher Greis Direktor

wäre. Da trat Ritt mutig auf ſie zu: „Madame“, ſagte er, „ich hatte
ſchon einmal das Unglück, Jhr Mißfallen zu erregen.“ „Wieſo denn
„Sie erinnern ſich vielleicht, meine Gnädige, daß bei Jhrer Einſegnung
die feierliche Handlung durch das Schreien eines kleinen Täuflings
unterbrochen wurde „Ja, aber ich ſehe nicht ein fragte
die erſtaunte Dame. „Nun“, antwortete Ritt mit vielſagendem
Lächeln, „der Täufling war ich!“

Geſchäftskniff. Bettler (zu einem Herrn, der eine Dame verfolgt)-
„Wenn Sie mir ein Trinkgeld geben, beläſtige ich das Fräulein, daß
Sie einen Anknüpfungspunkt als Beſchützer haben

Der Wißbegierige.
„Jhr müßt mit offenen Augen durch die Welt gehen. Wenn ihr

zum Beiſpiel auf der Straße etwas ſeht, was euch intereſſiert, ſo er
weitert ihr euer Wiſſen, indem ihr Fragen ſtelltl“ So hatte der
Oberlehrer ſeine Schüler ermahnt

Kürzlich kommt Karlchen durch die Königſtraße in Berlin und
beobachtet, wie zwei Rohrleger gerade einen rieſigen Schrauben
ſchlüſſel drehen. Sogleich tritt er an die Arbeiter heran und re
„Ach, Sie entſchuldigen, was machen Sie denn da?“ „Wat wa
machen Wa ziehn de Rathausuhr uffl“ lautete die Antwort. Be
friedigt zog Karlchen von dannen.
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